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Be Amtliches. 
Berlin, 16. Dezbr. Se, Maſeſtät der König haben Allergnädigſt ger 


ruht: Dem Unterſtaatsſekretäe Lucas de Palacio Maga rola im 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten der Republik Mexiko, den Ro⸗ 


| then Adler Orden. zweiter Klaſſe, dein Sektionschef in demſelben Miniſterium, 


oſe Rafael Larranggga, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, 
dem Oberſt⸗Lieutenant a. O. und Stadtrath bon Seebach zu Erfurt und 
dem Pfarrer Oertel zu Kirn, im Kreiſe Kreuznach, den Rothen Adler⸗Or: 
den vierter Klaſſe, ſo wie dem penſionirten Steueraufſeher Oemsky zu 

aderborn das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner den bisherigen 
Stabtrichter Ko dann hieſelbſt zum Stadtgerichtsrath zu ernennen; auch dem 
außerordentlichen Profeſſor an der Univerſität zu Halle, Dr. Duncker, und 
dein Forſtinſpektor Jeckel zu Tilſit die Erlaubniß zur Anlegung des ihnen 
verliehenen Verdienſtkreuzes des Herzogl. Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus⸗Ordens 

ertheilen. 
u nenne Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter am K. ſieilianiſchen Hofe, Kammerherr, Freiherr von Canitz und 
Dallwitz, dom Haag. i 


Tklegraphiſche Depeſchen der Poſcner Zeitung. 
London, Montag, 15. Dezember. Die hier ein⸗ 
getroffene Botſchaft des Präſidenten der Vereinigten Staa⸗ 
ten verdammt die Spaltungen im Innern und ſpricht 
ſich in Betreff der auswärtigen Politik in gemäßigtem 
Sinne aus. Die Botſchaft bezeichnet die Differenzen mit 
England als erledigt und erwähnt, daß die Zahlung des 
Sundzolls Seitens Amerika's bis Juni unter Proteſt ſtatt⸗ 
finden werde. i a f 
. (Eingeg. 16. Dezember, 9 Uhr Vormittags.) 
Turin, 10. Dezember. Den Kammern ſoll un⸗ 
mittelbar nach deren Eröffnung ein Geſetzentwurf 
bezüglich eines Anlehens von funfzig Millionen 
Lire vorgelegt werden. | 
Kairo, 5. Dezember. Der Vicekönig iſt, von 
verſchiedenen Würdenträgern und von den Herren 
Leſſeps und Popolani begleitet, nach dem Sudan 
abgegangen. In Chartum dürfte er von dem abyſ⸗ 
ſiniſchen Könige Theodor begrüßt werden, welcher 
ſich dahin mit dem Biſchof Salama begiebt. Die 
wiſſenſchaftliche Expedition nach dem weißen Nil 
tritt ihre Fahrt am 15. d. M. an. (O. C.) 


—— 


Deut ſch lan d. 


Preußen. AD Berlin, 15. Dezbr. [Prinz Friedrich 
Wilhelm in, Paris; die Sundzollfrage; die Barifer Kon⸗ 
ferenzen; die Gehaltserhöhungen der Beamten.] Alle Mit- 
theitungen aus Paris ſtimmen darin überein, daß der Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm von dem dortigen Hofe mit ausgezeichneten Ehren und zuvorkom mender 
Höflichkeit empfangen worden iſt. Man darf in dieſen Vorgängen nicht 

blos ein Zeugniß für die Achtung finden, welche die preußiſche Königs⸗ 
familie ſich in ganz Europa erworben hat, ſondern auch den Beweis da⸗ 
für, daß Frankreich auf die freundſchaftlichen Beziehungen mit Preußen 
einen großen Werth legt. Es iſt natürlich, daß man im gegenwärtigen 
Augenblicke, wo die Verwickelungen mit der Schweiz einen ſo ernſten 
Charakter angenommen haben, das Erſcheinen des Prinzen in Paris mit 
allerlei politiſchen Kombinationen in Verbindung bringt. Indeſſen hat 
mau wohl jedenfalls Unrecht, in der Reiſe des Prinzen. eine ſpezielle Miſ⸗ 
ſion zu ſuchen, zu welcher derſelbe weder durch ſeine Stellung, noch durch 
fein Aller geeignet erſcheint. Vielmehr bedeutet der Beſuch des Prinzen 

am franzöſiſchen Kaiſerhofe und der herzliche Empfang, welcher ihm dort 
zu Theil geworden iſt, wohl nichts Anderes, als daß die beiden 
Nachbarſtaaten das Bedürfniß eines guten Einvernehmens gleich lebhaft 
empfinden und jetzt zu den wichtigſten Streitfragen der Gegenwart eine 
verwandte Stellung einnehmen. Die Gewißheit eines ſolchen Verhält⸗ 
niſſes iſt allerdings in der gegenwärtigen Situation nicht ohne Bedeutung 
für Preußen, da ſie die Hoffnung begründet, daß ein kriegeriſches Vor⸗ 
gehen gegen die Schweiz, wenn es unvermeidlich werden ſollte, weder 
dies ſeit noch jenfeit des Rheines auf ein ernſteres Hinderniß ſtoßen, und 
daher, aller Wahrſcheinlichkeit nach, ſchnell zum Ziele führen würde. — 

In jüngſter Zeit ſind wieder Zweifel darüber entſtanden, ob in der That 
die Sundzollfrage einer befriedigenden Erledigung fo nahe gerückt ſei, wie 
allgemein angenommen wurde. Schon wollte man wieder von neuen 
Schwierigkeiten wiſſen, die geeignet wären, das Einigungswerk in Frage 
zu ſtellen. Die Zweifel ſcheinen glücklicherweise nicht begründet zu fein. 
Ich erfahre aus guter Quelle, daß die däniſche Regierung ſich ſehr an⸗ 
gelegen ſein läßt, die Verhandlungen zu einem baldigen Abſchluß zu brin⸗ 
gen, und daß fie in dieſem Vorhaben von den Kabinetten der Großſtaaten 
aufrichtig unterſtüzt wird. Man erwartet daher, daß die Schlußkonferen⸗ 
zen über die Sundzoll⸗Angelegenheit ſtattfinden und die Unterzeichnung 
eines gemeinſamen Vertrages zum Ergebniß haben werden. — Ueber 
den Zeitpunkt zur Einberufung der Pariſer Nachkonferenz liegt noch im⸗ 
mer keine Entſcheidung vor. Die Vorverhandlungen ſowohl über die 
Perſonen der Bevollmächtigten, als über das von ihnen einzuſchlagende 
Verfahren, dauern zur Zeit noch fort und man muß darauf gefaßt ſein, 
daß dieſe delikaten Angelegenheiten noch manche Meinungsverſchiedenhei⸗ 
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neue Jahr wird den Friedensverirag vom 30. März noch immer unaus⸗ 
geführt finden. — Die Frage wegen Erhöhung des Gehaltes der mit ge⸗ 
ringer Beſoldung ausgeſtatteten Beamſen iſt, wie es heißt, auf höhere 


Anregung wieder aufgenommen worden, nachdem man dieſelbe einſtweilen 


ſchon für vertagt erachtet hatte. Die Ueberzeugung von der Unzulänglich⸗ 


keit der geringeren Beſoldungen tft ziemlich allgemein und einer Abhülfe 


des Uebels ſtehen nur die Schwierigkeiten entgegen, welche mit jeder Er⸗ 
höhung des Budgets verbunden fin, f 


(Berlin, 15. Dezbr. [Vom Hofe; Verſchledenes.] Bei 
der geſtrigen Familientafel im Schloſſe zu Charlottenburg ſpielte die Ka⸗ 
pelle des Leibregiments Kompoſitionen von Mozart, Gluck, Graf von 


Redern ꝛc., Abends beſuchten JJ. MM. mit der Prinzeſſin Alexandrine 


die Vorſtellung der Transparentgemälde im Akademiegebäude, die übri⸗ 
gen hohen Herrſchaften erſchienen im Theater, die ſämmtlich überfüllt 
waren, da des unfreundlichen, regneriſchen Wetters wegen Alles in's 
Theater geeilt war. Am nächſten Mittwoch wird Emil Devrient auf des 
Königs Wunſch als Egmont auf der k. Bühne auftreten. Ungewiß iſt, 
ob der Künſtler auf dieſer Bühne fein Gaſtſpiel noch ausdehnen wird. — 
Man will hier wiſſen, daß der Prinz Friedrich Wilhelm von Paris aus 
ſogleich nach Berlin kommen werde. Dieſe Nachricht habe ich bis jetzt 
nirgends beſtätigen hören, wohl aber erfohren, daß Gen. v. Schrecken⸗ 
ſtein ſich in der Rheinprovinz vom Prinzen verabſchieden und die Reiſe 


nach Berlin allein fortſetzen werde, — Das Gerücht von der Mobilma⸗ 


chung erhält ſich und man bezeichnet bereits das 4., 7. u. 8. Armeekorps 
als diejenigen, denen die Mobiliſirungspläne zugegangen ſind. (Wir be⸗ 
merken wiederholt, daß dies bis jetzt aber nur gerüchtsweiſe vetlautet. 
D. R.) — Verſchiedene Blälter haben ausführliche Mittheilungen über 
die Verlängerung unſerer Jägerſtraße gebracht und ſollen zu dieſem Zwecke 
das Fürſtenhaus in der Kurſtraße, das Werderſche Gymnaſium, die Münze 
und die übrigen Gebäude bis zur Stechbahn hin vom Präſidenten Nuland 
in Deſſau zum Abbruch bereits angekauft fein. Wiewohl die Spezialitä⸗ 
ten mit großer Beſtimmiheit erzählt worden, ſo weiß mau doch in der 


. Münze noch nicht das Geringſte von dem Verkaufe des Gebäudes und 


ſeiner Verlegung nach Spandau. Ebenſowenig wollen die übrigen Haus⸗ 
beſitzer den Verkauf ihrer Grundſtücke einräumen (vergl. auch unten). — 
Der Appellationsgerichts⸗Präſident Graf Schweinitz aus Poſen iſt hier 


anſpeſend und wird, wie ich höre, einige Tage hier verweilen; auch un⸗ 


ſer Geſandter v. Canitz iſt aus Neapel hier angekommen, und iſt über die 
Dauer ſeiner Anweſenheit noch nichts beſtimmt. Man glaubt, daß er 
nach Berlin gekommen ſei, um über neapolitaniſche Vorgänge zu berich⸗ 
ten. — Fräulein Schneider, die ſeit einiger Zeit dem k. Theater ange⸗ 
hört, erhielt in voriger Woche vom Generalintendanten Urlaub auf zwei 
Tage zum Beſuch von Verwandten in Magdeburg. Bald darauf erhielt 
Hr. v. Hülſen von ihr aus Dresden die Nachricht, daß ſie krank ſei und 
zur beſtimmten Zeit in Berlin nicht eintreffen könne. Die in Dresden 
angeſtellten Erkundigungen ſollen nicht die Krankheit des Frl. Schneider 
beſtätigt haben, vielmehr fol dem Chef angezeigt worden ſein, daß ſie ge⸗ 
ſund in Dresden angekommen und auch geſund nach Görlitz abgereiſt 
ſei. Jetzt iſt Frl. Schneider wieder hier, doch muß fie, um wieder in ihren 
Kontrakt einzutreten, nachweiſen, daß ſie wirklich krank geweſen und ſo ver⸗ 
hindert fei, zur beſtimmten Zeit hieher zurückzukehren. — Frl. Eliſe Schmidt, 
bekannt durch ihre dramatiſchen Vorleſungen, ſollte einem Gerüchte zu⸗ 
folge für das k. Theater engagirt ſein; ich weiß aber, daß ſie ſelber die 
schriftliche Erklärung abgegeben hat, daß ſie gar keine Schauspielerin jei. — 
Am 25. Dezember wird der Cireus-Renz eröffnet. Die Geſellſchaft ſoll 
jetzt den Kunſtreiter Loiſſet an ihrer Spitze haben, und Renz nur noch fo 
lange bei derſelben bleiben, bis die Kaufſumme abgetragen ift; alsdann 
wird Renz ſeine Villa bei Dresden beziehen. 5 


Y Berlin, 15. Dezember. [Prinz Friedrich Wilhelm in 
Paris; Herr v. Treskow; Baron Karl Canitzz der Fürſt 
Partanna; das Attentat in Neapel; Rußland und Perſien; 
die türkiſche Geſandtſchaftz angebliche Prachtbauten.] In 
dieſem Augenblick iſt die Aufmerkſamkeit Berlins vorzugsweiſe auf Paris 
gerichtet, und das Geſpräch in allen höheren Kreiſen dreht ſich um den 
Empfang und den Aufenthalt unſeres Prinzen Friedrich Wilhelm am 
franzöſiſchen Kaiſerhofe. Was den Empfang anbetrifft, ſo meldet ein 
Herr aus feinem Gefolge, daß die Anſtalten dazu vom Kaſſer fo ange⸗ 
ordnet waren, wie es ſonſt nur bei der Ankunft regierender Häupter der 
Fall zu ſein pflegt. Kaum in den Empfangsſaal des Bahnhofs einge⸗ 
treten, empfing den hohen Reiſenden neben dem Prinzen Napoleon und 
dem erſten Kammerherrn des Kaiſers (der, beiläufig geſagt, ein Sohn 
des 1815 hingerichteten Generals Labédoyere iſt) auch der erſte Beamte 
des Hofftaates des Prinzen Jerome, der den angekommenen erlauchten 
Gaſt zum Diner im Palais Royal einlud. Dieſe Einladung wurde auch 


angenommen. Gleich nach dem Empfang beim Kaiſer führte dieſer den 


Prinzen zur Kaiſerin, und ſchon nach den erſten Begrüßungen äußerte 
ſich der Kaiſer dahin, daß er ſeinem Oheim zwar den lieben Gaſt für das 
Diner überlaſſe, daß er aber darauf hoffe, den Prinzen noch nach dem⸗ 
ſelben im größeren Kreiſe zu begrüßen. Der Prinz erſchien, von dem 
Grafen Haßfeldt, dem General v. Schreckenſtein und allen Herren ſeines 
Gefolges und der diesſeitigen Geſandtſchaft umgeben, gleich nach zehn 
Uhr in den hellerleuchteten Prachtſälen der Tuilerien. Der Kaiſer war 
bei der Nachricht von ſeiner Ankunft ihm bis in eines der Vorzimmer 
entgegengegangen; darauf führte er ihn in den Saal, in welchem die 
Kaiſerin mit ihren Damen Platz genommen hatte. Es bildete ſich ſogleich 
ein weiter, glänzender Kreis um die hoͤchſten Herrſchaften, und der Kaiſer 
ſtellte dem Prinzen nun die anweſenden Marſchälle von Frankreich, die 


biergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


ten und Schwierigkeiten herbeiführen werden. Jedenfalls ift die Eröffnung | 
der Konferenz noch nicht in der nächſten Zukunft zu erwarten und das 


N 


Staatsminifter und viele Perſonen vor, deren hiſtoriſche Bedeutung die⸗ 
ſer Vorſtellung ein beſonderes Intereſſe gab. Erſt ſpäter führte der Graf 
Hatzfeldt auch einige fremde Diplomaten und mehrere ſich augenblicklich 
in Paris aufhaltende Preußen, und Graf Kiſſeleff, den der Prinz von 


Moskau und Petersburg her ſchon genau kannte und auch als einen al⸗ 


ten, lieben Bekannten begrüßt hatte, mehrere Ruſſen Auf, Als ſich der 
Prinz gegen die Kaiſerin mit Beifall und Verwunderung über das aus⸗ 
ſprach, was er ſchon am erften Tage in Paris Schönes geſehen und er⸗ 
lebt habe, antwortete die hohe Frau: „Ein glücklicher Bräutigam ſieht 
Alles im roſigen Lichte (Vermeille de rose) an.“ — Dem Vernehmen 
nach wird der kürzlich zum Flügeladjutanten unſeres Königs ernannte 
Major v. Treskow noch auf längere Zeit unſerer Geſandtſchaft in Paris, 
und zwar in der Eigenſchaft eines diesſeitigen Militärkommiſſarius, at⸗ 
tachirt bleiben. — Vorgeſtern traf hier der gegenwärtige Geſandte am 
Hofe des Königs von Neapel, Baron Karl v. Canſtz und Dallwitz, ein. 
— Man bemerkte vor einigen Tagen viele Equipagen vor dem Hotel des 
Geſandten beider Steilien; es waren diesſeitige Staatsmänner und Mit⸗ 
glieder des fremden diplomatiſchen Korps, welche dem Fürſten Partannia 


ihre Glückwünſche wegen des Schutzes darbrachten, den die Vorſehung 


ſeinem Souverän bei dem meuchelmörderiſchen Attentat angedeihen ließ. 
Man erzählt hier, daß der junge Soldat, der den Streich nach dem 
König führte, der Sohn eines hingerichteten Räubers aus der Umgegend 
von Foggia in Calabrien iſt, der ſeiner Familie angelobt hatte, bei Ge⸗ 
legenheit Rache an dem oberſten Richter zu nehmen. Uebrigens Hal dieſes 
Verbrechen auch inſofern gänzlich ſeinen Zweck verfehlt, als ſich durch 
ganz Neapel neben der Stimme des Abſcheuſs gegen den Meuchelmörder 
lebhafte Theilnahme und Anhänglichkeit an den König laut kundgegeben 
hat. — Die nach dem Schreiben eines ruſſ. Ingenieurs Ihnen gemach⸗ 


‚ten Mittheilungen über den Marſch eines ruſſ. Armeekorps an die perſiſche 


Grenze und das ſüdliche Ufer des kaspiſchen Meeres finden nun von 

vielen Seiten her ihre Beſtätigung, und dieſe Expedition erſcheint umſo⸗ 
mehr als eine Aggreſſivmaaßregel, die ihre weitere Ausdehnung nach dem 
Maaßſtabe finden wird, den die Operationen der englisch oſtindiſchen 
Demonſtration im perſiſchen Meerbuſen und an den küſten von Farſiſtan 
annehmen werden. Man iſt geſpannt darauf zu erfahren, welche Einwir⸗ 
kung dieſe neueren Vorſälle auf die Vereinbarungen haben werden, die 

in Paris getroffen werden ſollen. — Dieſer Tage haben wir hier in Ber⸗ 

lin die im Ganzen ſeltene Erſcheinung, daß in dem Hotel des türkiſchen 
Geſandten, Kemal Effendi, ein Beamter des Miniſteniums der auswär⸗ 

tigen Angelegenheiten des Großherrn, Ali Said Effendi, direkt aus Kon⸗ 

ſtantinopel als Kourier eintraf. Dem Vernehmen nach iſt er beſtimmt, 

Herrn Ariſtarchi, den Legationsrath der betr. Ambaſſade, der eine höhere 
Beſtimmung erhalten haben fol, zu erſetzen. — In den Bereich der Fabel 
gehören wenigſtens für den Augenblick noch die Prachtbauten, die hier 
von Seiten des Präſidenten und Gründers eines fremden Geldinſtitutes 

vorgenommen werden ſollen, und ſehr ausgeſchmückt als Gerüchte die 

Kreiſe der Hauptſtadt durchlaufen (ſ. unten). Man beſtimmt in den⸗ 

ſelben ein hiſtoriſches Gebäude, das ehemalige Fürſtenhaus, ſpäter In⸗ 

lelligenzkomptoir, in dem am Anfange des vorigen Jahrhunderts hochbe⸗ 
rühmte Gäſte, ein Eugen von Savoyen, Marlborough und Karl von: 
Lothringen ihr Qnartier erhalten hatten, als fie als Gäſte an unſerem 

Hofe waren, ebenfalls für den Abbruch beſtimmt. 9120 


— [Eine ruſſiſche Denkſchrift], oder Darlegung des von dem 
Petersburger Kabinette befolgten Ganges, um die Artikel 20 und 21 des 
Vertrages vom 18. (30.) März 1856 zur Ausführung zu bringen, lautet 
nach der „K. Z.“, wie folgt: f N och ea 

„Das Protokoll Nr. 1. vom 4. April ſetzt feſt, daß die Kommiſſare, 
welche nach den Beſtimmungen des Art. 20 des Friedensvertrages zur Feſt⸗ 
ſetzung der ueuen Grenze von Beſſarabien ſchreiteu werden, in Galgez am 
6. Mai zuſammentreten und ſich unverzüglich der Miſſion, die ihnen anber⸗ 
traut werden wird, entledigen ſollen. In derſelben Sitzung haben die ruffi- 
ſchen Bebollmächtigten erklärt, daß die kuſſiſchen Behörden ſofort nach Been⸗ 
digung dieſer Arbeit den moldauiſchen Behörden den Gebietstheil, der nach 
der neuen Grenzheſtimmung zur Moldau geſchlagen werden ſoll, übergeben 
würden. Art. 20 beſtimmt die neue Grenze dahin: 765 . 

„Dieſelbe wird bom Schwarzen Meere einen Kilometer öſtlich vom See 
Buwna⸗Sola gehen, dann perpendikulär die Straße von Akjerman berühren, 
dieſer Straße bis lum Trajanswalle folgen, ſüdlich an Bolgrad vorbeigehen, 
den Fluß Palpuk entlang gehen bis zur Höhe von Sargszika und endlich bei 
Raramori auf den Pruth auslaufen. Oberhalb dieſes Punktes wird die alte 
Grenze zwiſchen beiden Reichen keinerlei Veränderung, erfahren.“ . Kraft 
dieſes nämlichen Artikels wurden die Abgeordneten der kontrahirenden Mächte 
berufen, dieſe Grenzlinie nach ihren einzelnen Theilen feſtzuſtellen. Man braucht 
nur den Wortlaut dieſer Beſtimmungen genau zu überlicken, um ſich zu über⸗ 
zeugen, daß ſie ſich auf eine Grenzlinie auf dem feſten Lande beziehen, daß 
ſie aber keineswegs dem Beſitzſtande einer im offenen Meere liegenden Juſel 
gelten. Dieſe Wahrnehmung bezieht ſich jedoch auch auf die in Betreff der 
Schlangeninſel erhobene Verhandlung. Nicht der Text hat dieſe Schwierigkeit 
herborgeruſen, dieſelbe erfolgte im Gegentheile aus dem Stillſchweigen des: 
ſelben. In der That hat keine ausdrückliche Stipulation des Vertrages dieſe 
Inſel, in deren unbeſtrittenem Beſitze Rußland ſich bor dem Friedensbruche 
befand, mit der Moldau bereinigt oder der Türkei zuerkannt. Denn in Rechts⸗ 
Angelegenheiten muß, wenn es ſich um Uebertragung irgend eines Gebietes 
von einem Beſitzer auf den anderen handelt, der Friedensvertrag dieſe Ver⸗ 
änderung durch eine klar und deutlich ausgeſprochene Stipulation ausſprechen 
Das Stillſchweigen bedingt weder das Aufgeben bon dem einen, noch den 
Erwerb bon dem anderen Theile. Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend 
glaubte das ruſſiſche Kabinet bei Wiederkehr des Friedens ſich nicht blos be⸗ 
rechtigt, ſondern auch berpflichtet, auf der Schlangeninſel den vor dem Kriege 
auf ſeine Koſten im allgemeinen Intereſſe des internationalen Handels⸗ und 
Schtfffahrtsverkehrs unterhaltenen Leuchtthurm wieder herzuſtellen. Um bei 
der Ausführung dieſer Verwaltungsmaaßregel nichts zu berſäumen erhielt 
der ruſſiſche Geſandte in Paris die Weiſung, ſich zu erkundigen, ob die 
Schlangeninſel etwa noch von Frankreich oder England beſetzt fei. Die im 
Monat Juni bei dem Herrn Minifter der auswärfigen Angelegenheiten bon 
Frankreich und bei dem Herrn Geſandten von England erfolgte vorläufige 
Erkundigung beweiſt den guten Glauben, mit welchem die faiferliche Negie⸗ 
rung bei Wiederherſtellung des Status quo berfuhr, den als Gegenſtand des 
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Streites zu betrachten, bis dahin durchaus kein Grund vorhanden war. Nach 
erlangter Gewißheit, daß während der Kriegsoperationen und nach Unter⸗ 
zeichnung des Friedens die Inſel unbeſetzt geblieben, ſchickten die ruſſiſchen 
Behörden ſich an, das Feuer des Leuchtthürms wieder anzuzünden, als fie 
erfuhren, daß eine türkiſche Truppen⸗Abtheilung ſich um die Mitte des Juni 
ohne irgend welche Formalität in faktiſchen Beſiß der Inſel geſetzt habe. 
Dieſer Zwiſchenfall erfolgte ſogar ſchon, bevor die Abgeordneten der kontra⸗ 
hirenden Mächte die Arbeiten zur Vollziehung der Artikel 20 und 21 des 
Vertrages beendigt hatten. Selbſt wenn die Auslegung dieſer Artikel zu 
einer Meinungsberſchiedenbeit Veranlaſſung gegeben hätte, würde man dieſen 
Zweifel durch ein gemeinſchaftliches Uebereinkommen unter den kontrahirenden 
Mächten haben heben müſſen. Die eine dieſer Mächte konnte unmöglich aus 
eigener Machtvollkommenheit in einem Streite über eine Stipulation entſchei⸗ 
den, welche einen Theil einer europäfſchen Uebereinkunft bildet, deren Unter⸗ 
zeichner, Zeugen, Garanten und Richter Wann iche Kabinette waren. Da das 
Friedenswerk das Ergebniß ihrer vereinbarten Anſtrengungen war, ſo war 
auch ihre gegenſeitige Mitwirkung zur Sicherung einer genauen Ausführung 
erforderlich. In dieſer Ueberzeugung hat das kaiſerliche Kabinet keinen 
Augenblick gezögert, ſich über die Rothwendigkeit auszuſprechen, daß einer in 
Paris verſammelten Konferenz die Prüfung über die Entſcheidung der in 
Betreff der Schlangeninſel Ende Juli erhobenen Streitfrage vorzubehalten ſei. 
Eine auf Befehl des Kaiſers an den Baron von Brunnow am 4. Auguſt 
erlaſſene Inſtrüktion ſchreibt dieſem Geſandten vor, dem franzöſiſchen Kabi⸗ 
nette den ſofortigen Wiederzuſammentritt der Konferenz vorzuſchlagen, um zu 
entſcheiden, wer wieder in den Befi der Schlangeninſel gelangen ſolle. In⸗ 
dem das kaiſerliche Kabinet den Mächten, welche den Verkrag unterzeichneten, 
die Entſcheidung über dieſen Streitpunkt anheim ſtellte, erklärte es zugleich, 
daß die Inſel für Rußland ohne politiſchen oder militäriſchen Werth ſei und 
keine andere Bedeutung habe, als die, welche in der regelmäßigen Unterhal⸗ 
tung des Leuchtthurmes liege, die für den Handel, namentlich für den bon 
Odeſſa, eine unerlaßliche Nothwendigkeit ſei; daß ferner keine einſeitig ges 
machte Beſitzergreifung ohne die Zuſtimmung des letzten Beſitzers einen be⸗ 
gründeten Rechtsanſpruch ergebe, da der Vertrag gänzlich darüber ſchweige, 
und endlich, daß es, um dieſen Fehler wieder gut zu machen, nöthig ſei, daß 
die Vertreter der kontrahirendeu Mächte wieder zuſammenberufen werden und 
ihrer Entſcheidung eine Frage vorbehalten bleibe, welche durch die Handlungen 
des Kongreſſes noch nicht die Kraft einer ausgemachten Thatſache erhalten 
habe. In damaliger Zeit ſchien die Zeitgemäßbeit einer gemeinſamen Be⸗ 
rathung auch die Zuſtimmung des Wiener und des Londoner Hofes finden 
zu wollen. Während dieſer Plan Gegenſtand eines Austauſches vertraulicher 
Mittheilungen unter den kontrahirenden Mächten war, wurde die Nothwen⸗ 
digkeit, zu der ſofortigen Verſammlung ihrer Vertreter zu ſchreiten, durch 
einen neuen Zwiſchenfall noch augenſcheinlicher gemacht. Dieſer ergab ſich 
aus der Meinungsverſchiedenheit unter den mit der neuen beſſarabiſchen Grenz⸗ 
beſtimmung beauftragten Abgeordneten. Wenn bis dahin die Arbeiten der⸗ 
ſelben auf eine genügende und raſche Löſung hinſtrebten, ſo iſt es nicht mehr 
als billig, den Antheil zu bezeichnen, den das kaiſerlich ruſſiſche Kabinet an 
dieſem Reſultate hatte. Jedesmal, wo die für ihre Handlungen verantwort⸗ 
lichen Abgeordneten auf eine lokale Schwierigkeit ſtießen, die ſie aus eigener 
Machtvollkommenbeit nicht beſiegen konnten, hob eine auf Befeyl des Kaiſers 
überſandte Immedial⸗Entſcheidung ihre Zweifel und erleichterte ihre Arbeit 
in einem vollkommen berſöhnlichen Geiſte. Es wird genügen, zwei Proben 
zum Beweiſe dieſes Sapes anzuführen. Nach Art. 20 ſollte die neue Grenze 
auf einen Kilometer vom See Vuwna⸗Sola ausgehen und die Straße von 
Akjerman perpendikulär erreichen. Dieſe Linie ſchnitt den See Hadſchi⸗ 
brabım mitten durch und ließ den See Baſiriam bollſtändig bei Rußland. 
ie Beſichtigung an Ort und Stelle hatte die Mangelhaftigkeit dieſer Be⸗ 
ſtimmung ergeben. Sofort hat das kaiſerliche Kabinet ſeinen Bevollmächtigten 
eſtattet, dieſemm Uebelſtande fo abzuhelfen, daß die beiden Seen ins mol: 
Gauiſche Gebiet eingeſchloſſen werden. Zweitens ließ Art. 20 die Grenze bei 
Katamori auf den Pruth auslaufen. Der Text des Vertrages beſtimmte durch⸗ 
aus nicht, ob dieſer Ort an Rußland gehören oder wieder zur Moldau ge⸗ 
ſchlagen werden ſolle. Das kaiſerliche Kabinet hat dieſe Schwierigkeit geho⸗ 
ben, indem es zugab, daß Katamori an dieſes Fürſtentbum fallen ſolle. Doch 
noch wehr! In der Zeit, wo der Pariſer Kongreß beiſammen, war die Linie 
der neuen Grenze bereits in der Konferenz angenommen, als die Bevollmäch⸗ 
tigten von Oeſtreich, Frankreich und Großbritannien ein Amendement bean⸗ 
tragten, wonach die Grenze in einiger Entfernung nördlich von Katamori 
auslaufen ſollte. Die ruſſiſchen Bevollmächtigten befanden ſich in der Un⸗ 
Möglichkeit, zu dieſemm Antrage ihre Zuſtimmung zu ertheilen, da bereits die 
im Art. 20 angegebene Grenzlinie die Sanktion Sr. Maſeſtät des Kaiſers 
erhalten babe. An Ort und Stelle vereinigt, haben die zöſtreichiſchen, franzö⸗ 
ſiſchen, engliſchen und türkiſchen Bevollmächtigten das Amendement wieder 
borgebracht, das auf der Konferenz nicht angenommen worden war. Das 
kaiſerliche Kabinet hat feinen Bevollmächtigten Vollmacht ertheilt, auf dieſen 
Plan einzugehen, wodurch die Moldau eine ausgedehntere Grenze am Pruth 
entlang erhält, als der Text des Vertrages vorgeſchrieben hatte. Mittelſt 
dieſer freiwillig und unbedenklich nom kaiſerlichen Kabinet zugeſtangenen Ver⸗ 
einbarungen wurde die Grenzlinie auf mehr als drei Viertel ihrer geſammten 
Ausdebnung vollendet. Es blieben auf der ganzen Linie nur noch zwei Lücken 
auszufüllen. ‘ 15 6 Ha 
u dieſem Zwecke ſchloſſen und unterzeichneten die Kommiſſare, ſich da⸗ 

bei Br 90 Gente ihrer Arbeiten ſtützend am 18. (30.) Auguſt eine 
Präliminarkonvention, in welcher fies alle jene Punkte aufführten, über die 
ſie ſich geeinigt hatten, ſo wie alle jene bezeichneten, die eine endgültige Ent⸗ 
ſcheidung bon Seiten der; abſchließenden Mächte erheiſchen. Diele Konbens 
tion unterbreitet dem Urtheil der Mächte vier ihrer Wahl überlaſſene Alter⸗ 
nativen. Es gründet ſich dieſer Plan auf ein jo forgfältig ausgedachtes Ent⸗ 
ſchädigungsſſtem, daß jede der beiden betheiligten Parteien geographiſch die 
gleiche Gebietsoberfläche erhalt, für welche Alternative ſich auch immer die 
Kabinette entſcheiden mögen. Die beiden noch auszufüllenden Lücken beziehen 
ſich auf zwei Oertlichkeiten, nämlich 1. den Lauf des oberen Palpuk; 2. die 
Stadt Bolgrad. Was den erſteren Punkt angeht, To bezeichnete der Worte 
kaut des Vertrages den Fluß Balpük als Grenzlinie. An der unter dem 
Namen Andreeska bekannten Stelle theilt er ſich in zwei Arme, davon einer 
Alp, der andere Palpukhel heißt. Der Buchſtabe des Vertrages würde 
i erſteren entſcheiden, während die Linie des Balpukhel der Moldau eine 
ausgedehntere Grenze geben wurde. Die Abgeordneten haben dieſe Frage 
der Löſung durch die Kahinette vorbehalten. Was den zweiten ſtreſtigen 
Punkt, die Stadt Bolg rad nämlich, anbelangt, ſo ſcheint dieſe Frage bon, 
einer Erwägung des guten Glaubens (bonne kof) abhängig gemacht werden 
zu müſſen. Es iſt dies folgende! Als es ſich im Kongreſſe um die prinzi⸗ 
pielle Erörterung und Feſtſtellung der neuen Grenze handelte, ſetzten die 
Ruſſen freimüthig auseinander, wie wichtig es ſei, die Stadt Bolgrad nicht 
von den bulgariſchen Kolonien zu trennen, deren Hauptort ſie bildet. Dieſe 
ohne Umſchweife und ohne Vorbehalt hervorgehobene adminiſtrative Rück⸗ 
t ward einſtimmig bon allen Vertretern in einem Geiſte der 
Eintracht und der Verſöhnlichkeit als berechtigt anerkannt. In Folge davon 
ward mit allgemeiner Beiſtimmung beſchloſſen, die Grenzlinie ſüdlich von 
Bolgrad zu ziehen, wie das der Wortlaut des Art. 20 klar und deutlich be⸗ 
ſagt. Dieſer Beſchluß ward keineswegs auf Grund des Einblickes in Kar⸗ 
ten gefaßt, welche die ruſſiſchen Bevollmächtigten auf den Konferenzen vor⸗ 
legten. Da dieſelben in ruſſiſchem Texte gedruckt find, fo würden ſie viel⸗ 
feicht nicht allen auf der Konferenz verſammelten Vertretern hinlänglich ver⸗ 
ſtändlich erſchienen ſein. Die Bebollmächtigten gelangten daher auf Grund 
der Prüfung einer Karte, welche ihnen das franzöſiſche Kabinet zur Ver⸗ 
fügung geſtellt hatte, zu ihrem Entſchluſſe. Es iſt nöthig, hier an dieſen 
Umſtand zu erinnern. Er beweiſt, daß, wenn Ungenauigkeiten auf den Kar⸗ 
ten vorkamen, die Bevollmächtigten Rußlands die Verantwortlichkeit dafür 
zurückweiſen müſſen. Zudem hatte der Freimuth ihrer Sprache jedes Miß⸗ 
verſtändniß beſeitigt. Sie hatten erklärt, daß die Stadt Bolgrad, in deren 
Beſitze zu berbleiben für Rußland nicht gleichgültig ſei, den Hauptort der 
bulgariſchen Kolonien bilde. Bei dieſem Geſtändniſſe fand weder ein Ver⸗ 
ſchweigen, noch ein Mißverſtändniß, noch eine Ueberrumpelung ſtatt. Der 
Kongreß handelte billig und weile, indem er ſich mit dem von den Bevoll⸗ 
mächtigten Rußlands ausgedrückten Wunſche einberſtanden erklärte. Auch 
machte der von ihm in der Angelegenheit von Bolgrad gefaßte Enkſchluß den 
Debatten ein Ende. Der Art. 20 ward in Einklang mit dieſem Entſchluſſe 
noch während der Sißung am 10. März redigirt. Die Bevollmächtigten 
Rußlands glaubten ſich jedoch die Genehmigung ihres Hofes vorbehalten zu 
müſſen. Graf Orloff zeigte dieſelbe in der Sitzung dom 14. März, Pro⸗ 
tokoll IX., an. Es läßt ſich behaupten, daß bei dieſer wichtigen Entſchei⸗ 
dung die Uebereinſtimmung der in der 5 1 51805 verſammel⸗ 
ten Bebollmächtigten vollſtändig und ihre Abſicht, Rußland im Beſitze 
Bolgrads, des Hauptortes der bülgariſchen Kolonien, zu belaſſen, ein⸗ 


ſtimmig war. Ohne Zweifel dachten die Kabinette, indem ſie die Hand⸗ 
lungen ihrer Bevollmächtigten ratiftzirten, nicht daran, den Geiſt der Bil⸗ 
ligkeit und Eintracht, von welchem ihre Thätigkeit beſeelt geweſen war, in 
Zweifel zu ziehen, oder zu verläugnen. Der erſte Anlaß zum Zwiſt erhob 
ſich erſt in dem Augenblicke, wo die betreffenden Abgeordneten ſich an Ort 
und Stelle begaben. Sie bemerkten, daß Bolgrad, ſtatt, wie auf allen Kar⸗ 
ten angegeben war, in einiger Entfernung bom See Palpuk zu liegen, im 
Norden an das Ende dieſes See's ſtieß. Da man ſich ſo an Ort und Stelle 
über die Lage vergewiſſert hatte, entſtand unter den betreffenden Abgeord⸗ 
neten eine Meinungsberſchiedenheit über wut chu der von ihnen abzu⸗ 
ſteckenden Grenzlinie. Die ruſſiſchen Kommiſſare ſchlugen vor, die Linie des 
Thalweges als Grenze zu nehmen und das linke Ufer des See's zu Ruß⸗ 
lands, das rechte zur Moldau zu ſchlagen. Die übrigen Kommiſſare hielten 
dieſen Vorſchlag für nicht zuläſſig. Ihrer Anſicht nach hätte der Rußland 
geſtattete freie Zutritt zu dem See auf dem linken Ufer zu der Befürchtung 
Anlaß geben können, die kaiſerliche Regierung werde die Gelegenheit be- 
nutzen, um eine Flotille auf dem See zu bilden, deren Anweſenheit in der 
Folge die freie Donaufchifffahrt beeinträchtigen könnte. 

Wir dürfen wohl behaupten, daß dieſe Unterſtellung in Wirklichkeit gar 
nicht mit der Beſchaffenheit der Oertlichkeit vereinbarlich war. Außerdem 
würde, wenn man ſich mit dem Vorſchlage der ruſſiſchen Kommiſſare einver⸗ 
ſtanden erklärt hätte, zum Voraus jeder Anlaß zu Befürchtungen durch die 
ausdrückliche Bedingung beſeitigt worden ſein, daß es den ruſſiſchen Behör⸗ 
den nur geſtattet fein ſolle, ein einfaches Wachtſchiff zu halten, dem fein be⸗ 
ſtimmter Poſten, um den Zoll⸗ und Sanitälsdienſt zu verſehen, anzuweiſen 
wäre. Eine ſolche Bedingung mußte ohne Zweifel auch die geringſte Beſorg⸗ 
niß in Bezug auf die freie Oonauſchifffahrt verſcheuchen. Nichtsdeſtoweniger 
ſtieß der Vorſchlag der ruſſiſchen Abgeordneten auf entſchiedenen Widerſtand. 
Oer franzöſiſche Kommiſſar trat, um die widerſtreitenden Anſichten zu verſöh⸗ 
nen, mit einem neuen Plane auf, mit dem nämlich, längs dem See eine 
Chauſſee abzuſtecken, fie als Grenzlinie zu nehmen und fo die Stadt Bolgrad 
vom Ufer des See's Valpuk zu trennen, außer inſofern, als den Bewohnern 
die Kommunikation mit den Ufern des See's zu ihrem täglichen Gebrauche 
geſtattet werden ſolle. Nach dieſem Plane wäre der ganze See im Beſitze 
der Moldau, die Stadt Bolgrad hingegen, der Hauptort der Kolonien, im 
Beſiße Rußlands geblieben. Einem ſolchen Vorſchlage, welcher ſämmtliche 
Intereſſen verſöhnte und allen von beiden Seiten zu beobachtenden Rückſich⸗ 
ten Rechnung trug, gab das kaiſerl. ruſſiſche Kabinet ohne Zögern feine Zus 
ſtimmung. Die öſtreichiſchen, engliſchen und ottomaniſchen Abgeordneten wa⸗ 
ren nicht zur Annahme dieſes Mittelweges ermächtigt. Ihrer Anſicht nach 
hätte die Grenzlinie, ſtatt ſüdlich von Bolgrad, dem Hauptorte, wie das die 
Abſicht des Kongreſſes geweſen war und wie das Art. 20 des Vertrages be⸗ 
ſagt, ſüdlich bon dem Orte gezogen werden müſſen, der den Namen Tobak 
fuhrt. (S. die der Präliminarkonvention vom 18./30. Auguſt beigefügte 
Karte.) Eine bedauernswürdige Kontroverſe entſpann ſich über dieſen Punkt. 
Wenige Worte werden genügen, um die Frage aufzuklären, indem ſie dieſelbe 
auf ihre wahre Geſtalt zurückführen. Der Ort Tobak iſt nicht der Mittel⸗ 
punkt der Verwaltung der bulgariſchen Kolonien. Seit vielen Jahren bildet 
die Stadt Bolgrad den Grenzort derſelben. Kirche, Schule, Verwaltung, Be⸗ 
bölkerung, Alles findet ſich zu Volgrad beiſammen. Tobak entſpricht alſo, 
wie alle Abgeordneten ſich haben überzeugen können, durchaus nicht der laut 
ausgeſprochenen Abſicht, in der die Bevollmächtigten Rußlands verlangten, 
und die Herren Bevollmächtigten der anderen im Kongreſſe verſammelten 
Mächte darin einwilligten, daß Bolgrad im Beſitze von Rußland bleibe. Es 
war dieſes eine einfache Frage des Vertrauens. Wenn die Linie im Süden 
von Tobak gezogen würde, ſo wären die Arbeiten der Grenzbeſtimmung im 
Widerſpruche mit dem Geiſte und dem Buchſtaben des Textes. Bolgrad würde 
von den Kolonien geſondert, während dieſe Stadt damit vereinigt bleiben 
ſollte. Mit Einem Worte, der Vertrag vom 30. März würde in der Voll⸗ 
ziehung keineswegs dem Gedanken entſprechen, der bei dieſem Uebereinkommen 
borherrſchte. In dieſer Lage der Dinge erachtete der Kaiſer, daß der lopalſte 
Weg, den man einſchlagen könne, der ſei, an das Urtheil der Kabinette zu 
appelliren, die den Vertrag von Paris unterzeichneten. 
hat der mit einer außerordentlichen Sendung bei Sr. Maj. dem Kaiſer der 
Franzoſen betraute Geſandte Rußlands die Ehre gehabt, unterm 19. Septbr. 
an den Herrn Miniſter des Auswärtigen eine amtliche Note zu richten, um 
ſein Begehren zu wiederholen, daß eine Konferenz berufen werde, wo die Ver⸗ 
treter aller kontrahirenden Mächte zuſammentreten würden Dieſem Begeb⸗ 
ren entſprechend, hat der Herr Miniſter des Auswärtigen im Namen ſeiner 
Regierung die anderen Kabinette eingeladen, durch gemeinſame Einigung alle 
bisher unentſchieden gebliebenen Punkte zu erledigen. Um dieſer diplomati⸗ 
ſchen Verſammlung den Charakter und das Verdienſt einer endgültigen Lö⸗ 
ſung aller ſtreitigen Fragen zu geben, ſtellte Herr Graf Walewski an Baron 
Brunhom die Frage, ob der ruſſiſche Hof, als Theilnehmer an dieſer Bera⸗ 
thung, entſchloſſen ſei, es auf die Mehrheit der Stimmen ankommen zu laſſen. 
Auf dieſe durch den Telegraphen nach St. Petersburg übermachte Frage hat 
das kaiſerl. Kabinet auf der Stelle eine bejahende Antwort nach Paris ge⸗ 
langen laſſen. Die Gefinnung des Vertrauens, welche dieſelbe eingegeben 
hat, ehrt das Kabinet, von dem dieſe Antwort ausgeht, und die Mächte, an 
die ſie gerichtet iſt. Vier derſelben, Frankreich, England, Sardinien und die 
Türkei, waren erſt unlängſt bei einem blutigen Kampfe gegen Rußland be⸗ 
theiligt. Heute trägt der Hof von St. Petersburg kein Bedenken, ſich auf 
die Loyalität der Abſtimmung dieſer nämlichen Mächte zu verlaſſen. Er nimmt 
in gleicher Beziehung die Stimmen von Preußen und Oeſtreich in Anſpruch. 
Alle Kabinette, die den Pariſer Vertrag unterzeichneten, ſind auf dieſe Weiſe 
aufgerufen worden, den gemeinſchaftlich eingegangenen Verpflichtungen eine 
treue und aufrichtige Auslegung zu geben. Für ſeinen Theil hat der ruſſiſche 
Hof das Bewußtſein, deren Vollziehung ſogar bis über die Verpflichtungen 
binaus erleichtert zu haben, die für ihn aus dem Texte des Vertrages er⸗ 
wuchſen. Nachfolgend der Beweis. Die ottomaniſche Pforte hat den Wuuſch 
ausgedrückt, daß die Deltainſeln unter ihre direkte Autorität geſtellt würden, 
ftatt der Moldau angeſchloſſen zu werden, wie der Art. 21 es wollte. Die 
anderen Mächte haben dieſes Begehren unterſtützt. Der ruſſiſche Hof hat ſich 
bereit erklärt, demſelben beizupflichten. Er hat in gleicher Weiſe den Wunſch 
bekundet, die in Betreff des Beſitzſtandes der Schlangeninſel, über welche der 
Pariſer Vertrag geſchwiegen hatte, entſtandenen Schwierigkeiten zu beſeitigen. 
Dieſe Feage wird zu keinem Streite Anlaß geben können in dem Augenblicke, 
wo die als Konferenz verſammelten Vertreter der betreffenden Mächte beru⸗ 
fen fein. werben, fie in gemeinſamem Einvernehmen definitiv zu löſen. Der 
Hof von Rußland hat vernommen, daß die mit der Grenzbeſtimmung Beſſa⸗ 
rabiens beauftragten Abgeordneten ſich mit der Bedeutung beſchäftigt haben, 
welche die Lage von Bolgrad in militäriſcher Beziehung erlangen konnte. 
Sobald dieſe Nachricht zur Kenntniß des Kaiſers gelangte, hat Se. Majeſtät 
ſeine Kommiſſare zu der Erklärung zu ermächtigen geruht, daß es nicht ſeine 
Abſicht ſei, dieſe Stadt zu befeſtigen. Ferner hat der Kaiſer, in Erwartung 
der Entſcheidungen der Pariſer Konferenz über die Punkte, die noch zu löſen 
ſind, um die letzte Hand an die Feſtſtellung der neuen Grenze zu legen, ſei⸗ 
nen Kommiſſaren befohlen, „daß, ſobald die Arbeiten über das Terrain ſelbſt 
beendigt ſeien, das an die Moldau fallende Gebiet den moldauiſchen Behör⸗ 
den ohne Verzug und ohne ſogar die Unterzeichnung der ſchließlichen Ueber⸗ 
einkunft abzuwarten, überantwortet werden ſoll“. Dieſem Befehle gemäß wird 
die Grenzſcheidung, woruͤber die Abgeordneten durch die vorläufige Ueberein⸗ 
kunft vom 18. (30.) Auguſt ſich geeinigt haben, ſchon jetzt in Vollzug ge⸗ 
bracht werden. Rur über zwei Punkte wird man ſich noch auszusprechen ha⸗ 
ben: über Ober⸗Balpuk und über Bolgrad. Die Kommiſſare erwarten deren 
Löſung, um ihr Werk zu vollenden. Sicherlich wird nicht geſagt werden, daß 
die Mächte von Europa, nachdem ſie durch ihr wechſelſeitiges Einvernehmen 
beim Kongreſſe bon Paris der eivilifirten Welt die Wohlthaten des Friedens 
zurückgegeben haben, jetzt unentſchloſſen ſeien, bon Neuem im Geiſte der Ver⸗ 
ſöhnung und der Eintracht zuſammen zu treten, zur billigen Regelung zweier 
untergeordneten Fragen, die auf einen ſo einfachen Ausdruck zurückgeführt 
find, daß zwei Sitzungen zu ihrer Loͤſung werden hinreichen müſſen. Alle 
Kabinette haben ein gemeinfames Intereſſe, dieſen Abſchluß zu beſchleunigen, 
um die Urſachen zu beſeitigen, welche dazu beitragen, bis jetzt die Vollziehung 
des Pariſer Vertrages in mehr als Einer der weſentlichen Beſtimmungen, 
die er in ſich ſchließt, zu verzögern. Vor Allem erſehnen die Donaufürſten⸗ 
thümer den Augenblick, wo ihre unabhängige und nationale, durch die kon⸗ 
trahirenden Mächte gewährleiſtete Verwalkung die ſchließliche Genehmigung 
erhalten wird, die ihnen durch die Artikel 24 und 25 des Pariſer Vertrages 
verſprochen iſt. Ihre auf die Redlichkeit dieſes europäiſchen Vertrages be⸗ 
gründeten Hoffnungen erheiſchen gerechte Berückſichtigung. Damit aber ihre 
Wünſche ſich erfüllen, müſſen ſie gehört werden, und damit ſie ſich frei aus⸗ 
ſprechen, iſt es nöthig, daß ſie ſich kund geben ohne die Gegenwart einer 
fremden Truppenmachk. Dieſe im Schooße des Kongreſſes anerkannte Wahr⸗ 
beit hat damals eine einmüthige Beſtätigung empfangen durch den Eifer, wo⸗ 


Wiener Kabinet ohne Zweifel den Wunſch hegen, 


Auf Befehl Sr. Maj. 


mit die Vertreter aller kontrahirenden Mächte die Abſicht kund gegeben ha⸗ 
ben, das ottomaniſche Gebiet in der möglichſt kürzeſten Friſt zu räumen. Ein 
Termin von ſechs Monaten war eventuell feſtgeſetzt worden. Frankreich und 
England find dieſer Friſt mit bemerkenswerther Raſchheit zuborgefommen. 
Der erſte Bebollmächtigte Oeſtreichs hatte in der Sitzung vom 4. April, in⸗ 
dem er ſich Glück wünſchte zu der Eile, welche die triegführenden Mächte be⸗ 
kundeten, um ihre Armeen zurückzurufen und ſo ohne Zögern eine der wich⸗ 
tigſten Beſtimmungen des Friedensbertrages zu erfüllen, ſeinerſeits angekün⸗ 
digt, daß Oeſtreich Sorge tragen werde, diejenigen feiner Truppen, welche die 
Fürſtenthümer beſetzt halten, auf ſein Gebiet zurückkehren zu laſſen. Er hat 
noch hinzugefügt, „daß dieſe Operation, da fie nicht auf die nämlichen Schwie⸗ 
rigkeiten ſtoße, wie die Einſchiffung der in der Krimm befindlichen Truppen 
und ihres Materials, auch raſcher vollführt werden könne, und daß die öſt⸗ 
reichiſchen Truppen die Fürſtenthümer geräumt haben würden, bebor die 
kriegführenden Armeen ihrerſeits das ottomanifche Reich gänzlich geräumt 
haben könnten.“ 

Nach dieſer in das 21. Protokoll eingetragenen 1 wird das 
. durch ſein Votum zur Be⸗ 
ſchleunigung des Endes der Grenzfeſtſtellungs⸗Arbeiten beizutragen, En auch 
die Räumung der Donaufürſtenthümer eben ſo ſehr zu beſchleunigen. Die 
ottomaniſche Pforte, ihrerſeits, iſt direkt dabei betheiligt, daß der Zusatzartikel 
vom 18. (30.) März und die dem allgemeinen Akte angehängte Uebereinkunft 
wegen der Meerengen eine volle und gänzliche Löſung erhalten. Frankreich 
iſt, nachdem es zuerſt den Grundſatz der Neutralität des Schwarzen Meeres 
aufgeftellt hat, die Vollziehung einer Bestimmung, die den Artikeln 11 und 
14 des Friedensvertrages zur Grundlage dient, zu erwarten berechtigt. Ueber⸗ 
haupt würden die Regierungen und alle Rationen, die mit Vertrauen das 
Friedenswerk als eine der Befeſtigung der allgemeinen Ruhe gegebene neue 
Bürgſchaft aufgenommen haben, es mit Ueberraſchung und Bebauern fehen, 
wenn die Kabinette, die den Parlſer Vertrag unterzeichneten und gewährlei⸗ 
ſteten, nicht geneigt wären, ſich über eine einfache Detailſchwierigkeit zu ber⸗ 
ſtaͤndigen, welche Rußland freifinnig ihrer Entſcheidung zugewieſen hat. 


N | 
Der Text der Note, welche Herr b. Brunnow dem Grafen Waleiwsti, zu⸗ 
gleich mit dieſem Memorandum mitgetheilt hat, lautet wie folgt 
An den Grafen Walewski u. ſ. w. Paris, 15. (27.) Oktober 1856. 
Herr Miniſter! Nach dem Befehle des Kaiſers, meines erhabenen Herrn, 
habe ich die Ehre gehabt, an Ew. Exc. eine Note vom 7. (19.) September 
zu richten, welche die ſchon mündlich ausgeſprochene Einladung wiederholt, 
allen Kabinetten, welche den Friedensvertrag unterzeichnet haben, porſchlagen 
zu wollen, ihre Vertreter in eine Konferenz zu Paris zu vereinigen, um die 
über die Ausfuhrung des Vertrages vom 18. (30.) März ſchwebend gebliebe⸗ 
nen Fragen definitiv zu regeln. Die Regierung Sr. Majeſtät des Kaiſers der 
Franzoſen, dieſem Verlangen zuſtimmend, hat nicht geſäumt, daſſelbe zur 
Kenntniß aller Mitunterzeichner des Pariſer Vertrages zu bringen. Da ſeit⸗ 
dem ein Monat in einer reſulatloſen Erwartung verfloſſen iſt, habe ich den 
Befehl erhalten, das hier angefuͤgte Memorandum, welches die Lage im 
Ganzen zuſammenfaßt, Ew. Exc. vorzulegen. Es konſtatirt von Neuem die 
hohe Bedeutung, welche der Faijerlich. ruſfiſche Hof einer ſchleunigen und voll- 
kommenen Löſung aller ſtreitigen Punkte beilegt, ſetzt den Gang auseinander, 
welchen derſelbe verfolgt hat, um in geſetzmäßiger Weiſe zu dieſem Schluſſe 
zu gelangen, bezeichnet endlich die ernſten Uebelſtaͤnde, welche aus einer län⸗ 
geren Verzögerung hervorgehen. Die Regulirung (delimitation) der neuen 
Grenze von Beſſarabien, welche im Prinzip durch eine Praͤliminar⸗Konvention 
vom 18. (30.) Auguſt feſtgeſtellt iſt, erwartet in der That nur eine amtliche 
Entſcheidung über zwei zu löſende lokale Schwierigkeiten, um die Arbeiten 
in der Ausdehnung einer Linie zu vollenden, wovon drei Viertel ſchon voll⸗ 
endet find. Aber die Ausführung des Art. 20 des Friedens vertrages iſt nicht 
allein in der Schwebe geblieben. Dieſe europäiſche Transaktion iſt in mehr 
als Einer ihrer weſentlichſten Bedingungen unausgeführt geblieben. Kraft des 
Art. 11 iſt das Schwarze Meer neutraliſirt. Seine Gewäſſer und Häfen find 
förmlich und auf immer dem Kriegs⸗Papillon unterſagt, mit Ausnahme der 
in den Art. 18 und 19 erwähnten Punkte. Der Akt. 10 der Konvention der 
Meerengen, welcher dem Vertrage angefügt iſt, hält die alte Regel des otto⸗“ 
maniſchen Reiches aufrecht, nach welcher die Meerengen der Dardanellen und 
des Bosporus den fremden Kriegsſchiffen berſchloſſen find, fo lange die 
Pforte ſich im Frieden befindet. Der tranſitoriſche Zusatzartikel, welcher dem 
allgemeinen Vertrage angefügt iſt, beſtimmt, daß die Stipulationen der oben 
erwähnten Konbention nicht anwendbar ſein werden auf die Kriegsſchiffe, die 
von den kriegführenden Mächten für die Räumung zur See der von ihren 
Armeen beſetzten Territorien verwandt werden, aber erklärt ausdrücklich, daß 
die beſagten Stipulationen ihre ganze Kraft wieder erlangen, ſobald die Näu⸗ 
mung beendigt fein wird. Bis zum heutigen Tage, drei Mongte nach der zur 
See bewerkſtelligten Räumung, find alle Stipulationen wirkungslos geblieben. 
Endlich bleiben die auf die Fürſtenthümer Moldau und Walachei bezuͤglichen 
Artikel 23, 24, 25, 27 unausgeführt durch die Thatſache der Gegenwart einer 
bewaffneten fremden Heeresmacht (koree armee Eirangere) in den Fürſten⸗ 
thümern, eine militäriſche Okkupation, welche mit den Beſtimmungen des 
Art. 31, auf die gänzliche Räumung des ottomaniſchen Reiches bezüglich 
nicht übereinſtimmt. Der borgeſehene Termin von ſechs Monaten, um dieſe 
Räumung zu bewerkſtelligen, don dem Tage der Auswechſelung der Natifika⸗ 
tionen an gerechnet, iſt abgelaufen. Der Ablauf dieſes Termins bringt heute 
allen kontrahirenden Mächten die ihnen gemeinſchaftlich auferlegte Verpflich⸗ 
tung in Exinnerung über. die Aufrechthaltung des heilſamen Werkes einer 
allgemeinen Pazifikation zu wachen, die für Europa ein Unterpfand des 
Wohlſtandes und der Ruhe geworden iſt. Der Kaiſer, mein Herr, befiehlt 
mir, dieſe Pflicht zu erfüllen, indem er mit Vertrauen an die Regierung Sr. 
Maj. des Kaiſers der Franzoſen appellirt, in der Abſicht, den Augenblick 
zu beſchleunigen, wo die Vertreter der Höfe, welche den Vertrag unterzeich⸗ 
net haben, in der Pariſer Konferenz vereinigt, gemeinſchaftlich auf die treue 
Erfüllung aller Stipulationen des Vertrages, welche bis heute unausge⸗ 
führt geblieben find, ihr Augenmerk zu richten haben werden. Ich habe die 
Ehre u. ſ. w. (gez.) v. Brunno w. 

— [Bauliche Verſchönerungen.] Es ſteht unſerer Reſidenz 
eine bedeutende Verſchönerung bevor, indem die Verhandlungen über die 
„Verlängerung der Jagerſtraße nach dem Schloßplatze zu“ ein günſtiges 
Reſultat ergeben haben. Präſident Rulandtſhat die Grundſtücke, welche 
vom Fürſtenhauſe an auf dem betreffenden Terrain erbaut ſind, Namens 
der Deſſauer Kreditanſtalt durch Kauf erworben und werden dieſelben, 
nämlich das Fürſtenhaus, das Werderſche Gymnaſium, die Münze und 
auf der andern Seite der Spree einige Häuſer an der Schleuſe und unterr 
der Stechbahn fortgeriſſen werden. Die Verlängerung der Jägerſtraße 
wird ſo auf dem Schloßplatze münden, daß ſie mit der Brüderſtraße 
einen rechten Winkel bildet. Die Neubauten, unter denen ſich eine neue 


Brücke und eine glasgedeckte Halle, ähnlich der Galerie d' Orleans in 


Paris, befinden, werden, dem Anſchlage nach, eine Summe von 1 Mill. 
150,000 Thlen, in Anſpruch nehmen. Da ſich bekanntlich in dieſer Ge⸗ 
gend die Lokalitäten ganz vorzüglich verzinſen und die Glasgalerie eine 
Reihe prachtvoller Läden erhalten wird, ſo kann der Ankauf eine gewinn⸗ 
bringende Kapitalanlage genannt werden. (B. B. 3.) 401891 
— [Die Hypothekengläubiger.] Wie die N. Z. meldet, 
find noch zu keiner Zeit ſo zahlreiche Kapitalkündigungen von Hypotheken⸗ 
gläubigern hieſiger Grundſtücke beim Stadtgericht eingegangen, wie in 
den letzten Monaten. Man nimmt an, daß ungefähr 1) Millionen Tha⸗ 
ler Hypotheken gekündigt worden ſind. Hierzu kommt die große Zahl der 
bereits ſchwebenden Adminiſtrations⸗ und Subhaſtationsſachen, ſo daß 
der Schluß gerechtfertigt ſcheint, daß dem Hypothekenverkehr Millionen 
entzogen worden find. 19 
— [Die Bauarbeiten zur Begründung des preußi⸗ 
ſchen Marine⸗Etabliſſements] am Jadebuſen find im letzten 
Sommer nicht unweſentlich gefördert worden. Seit dem Monat Juni wa⸗ 
ren bei denſelben gegen 3000 Arbeiter beſchäftigt, welche theils bei der 
Anlegung von Wohnungen und Verwahrungsgebäuden, theils bei der 
Uferbefeſtigung des Hafenbaſſins Verwendung fanden. Das Gerücht von 
Unterhandlungen zwiſchen Preußen und Oldenburg über die Erwerbung 
eines neuen umfaſſenden Territoriums an der Jade entbehrt der Begrün⸗ 
dung. Wohl aber find neuerdings noch einige kleine Landſtücke zu beſ⸗ 
ſerer Abrundung des früher erworbenen Gebiets angekauft worden. (B. H.) 


Königsberg, 14. Dezbr. [Cholera.] Der letzte amtliche Be⸗ 
richt über den ferneren Verlauf der Cholera in unſerer Stadt ergiebt, daß 
in der Zeit vom 16.30. Nopbr. d. J. zu der Zahl der in Behandlung 
gebliebenen 12 Perſonen nur drei neue Erkrankungen hinzugekommen, 
wovon ſieben Perſonen geſtorben und acht geneſen ſind. Außerdem iſt 
die in der Stadt Pillau in der Behandlung gebliebene eine Perſon von 
dieſer Krankheit geneſen, und dürfte die Cholerg als erloſchen zu betrach⸗ 
ten ſein. (P. C.) 1180 a 


N eich. Wien, 13. Dezbr. [Das Verhältniß zu Eng⸗ 
band a En rte. ] Die Inſtruktionen für den Frhrn. d. Hübner 
1 ä Paris abgehen. Ich höre als 
werden in dieſer Woche nicht mehr nach Paris abe 777 
; Led viliſche Kabinet mit der dieſſeitigen Re⸗ 
gewiß verſichern, daß ſich das britiſche Kane, 1677 | 
f nſtruktlonen ins Einvernehmen geſetzt 
gierung wegen der Faſfung dieſer Inftt ſem Ant 10 hi 
t. Sir H. Seymour fonferiet aus dieſem An aſſe ſehr häufig mit dem 
00 f durchaus nicht zu bezweifeln, daß das beſte 
rafen Buol, und iſt es durch d bem Kabine St. James 
Einvernehmen zwiſchen dem e e e 
1b 81 utlich in Betreff der Räumungsfrage. Ich höre 
herrscht. Dies gil ef t v daß England, Oeſtreich und 
in dieſer Hiuſicht als beſtimm erſichern, daß Eng ind, Oeſtreich 
91 Pforte Darüber einig ſind, daß weder die Donaufürſtenthümer noch 
905 Schwarze Meer geräumt werden ſollen n bis nicht die Abtretung Alt» 
Bolgrabs wirklich erfolgt iſt, d. h. Oeſtreich und England werden ſich 
zur Zurückziehung ihrer Streitkräfte durch die einfache Erklärung Ruß⸗ 
lands, Bolgrad aufzugeben, noch nicht veranlaßt finden. Geſt wenn die 
Abtretung wirklich erfolgt iſt, werden die fremden Streitkräfte zurückge⸗ 
zogen werden, vorausgeſetzt, daß mittlerweile nicht neue Hinderniſſe 
auftauchen, was in Hinblick auf die gegenwärtige politiſche Konſtellation 
durchaus nicht unwahrſcheinlich iſt. — Die von dem Sultan gegebene 
Erlaubniß, daß die engl. Flotte in Sinope überwintern darf, hat in 
Paris ſehr böfes Blut gemacht und man hält es nicht für unwahrſchein⸗ 
lich, daß die zwiſchen den Weſtmächten beſtehende und durch dieſen Ums 
ſtand neuerdings vermehrte Mißſtimmung hemmend auf den Gang der 
Konferenzen einwirken werde. In den hieſigen diplomatiſchen Kreiſen 
ſpricht man von einer ſehr heftigen Note, welche Frankreich aus dieſer 
Urſache an die Türkei gerichtet hat. (V. 3.) 

— [Die Mitglieder der Münzkonferenz.] Die Konferen⸗ 
zen, welche die entgültige Feſtſtellung des Münzvertrages erzielen, haben, 
wie gemeldet (ſ. Nr. 291), am 9. l. M., dem vorausbeſtimmten Tage, 
in Wien begonnen. Bei dieſen Schlußverhandlungen ſind vertreten: 
Preußen durch den Geh. Oberfinanzrath Seidel; Bayern durch den Ober⸗ 
Münzdirektor v. Haindl; das Königreich Sachſen, Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, 
Reuß jüngere Linie, durch den kgl. ſächſiſchen Geheimrath und Finanz⸗ 
miniſterialdirektor Frhr. v. Weißenbach; Hannover, Oldenburg und Bir⸗ 
kenfeld durch den kgl. hannoverſchen Finangrath Bruel; Württemberg 
durch den Regierunſtsrath Müller; Baden durch den Geh. Referendar 
im Finanzminiſterium Dr. Vogelmann; Kurheſſen durch den Oberberg⸗ 
zoth Fulda; das Großherzogthum Heſſen und Heſſen⸗Homburg durch den 
großherzogl. heſſiſchen Oberbaurath Dr. Rößler; Schaumburg ⸗Lippe 
durch den Regierungsrath v. Campe; Frankfurt durch den Senator Ber⸗ 
nus. Sämmlliche betheiligte Regierungen, welche nicht eigene Bevoll⸗ 
mächtigte ernannt haben, find durch zollverbündete Regierungen vertre⸗ 
ten. Der k. k. öſtreichiſche Bevollmächtigte, Miniſtertalrath Brentano, 
hat dem Wunſche der übrigen Herren Bevollmächtigten zufolge von Neuem 
den Vorſitz übernommen. 

— [Eine franzöſ. Note; Nachrichten aus Italien; die 
Münzkonferenz.] Der franzöſ. Geſandte am diesſeitigen Hofe, Herr 
v. Bourqeney, hat dem Grafen Buol eine Note des Grafen Walewski 
vorgeleſen und eine Abſchrift derſelben zurückgelaſſen, in welcher der 
Standpunkt des franzöſiſchen Kabinets den zu erwartenden Konferenzen 
gegenüber dargelegt, auf die Wichtigkeit derſelben für den definitiven 
Frieden Europa's hingewieſen und Oeſtreich nochmals in den ſchmeichel⸗ 
hafteſten Ausdrücken darauf aufmerkſam gemacht wird, daß der durch 
den Traktat vom 30. März gewonnene Friede weſentlich ſeiner hervor⸗ 
ragenden und loyalen Mitwirkung zu verdanken ſei, und es danach noch 
weniger zu bezweifeln ſein werde, daß Oeſtreich auch jetzt dem Zuſtande⸗ 
kommen der erneuten Konferenz nicht widerſtreben werde, die nur eine 
Ergänzung der früheren zu ſein die Beſtimmung habe. Es wird ſodann 
auf das Unthunliche hingewieſen, den Zuſammentritt der Konferenzen 
von einer Vorverſtändigung über diejenigen Punkte abhängig machen zu 
wollen, welche eben durch die Konferenz erſt ihre Erledigung erwarteten 
und finden würden, und ſchlleßlich das diesſeitige Kabinet aufgefordert, 
in einen bedingungsloſen Zuſammentritt der Konferenzen zu willigen, wo⸗ 
bei das franzöſiſche Kabinet nicht verfehlen würde, die Anſchauung Oeſt⸗ 
reichs in jeder Hinſicht zu unterſtüzen und ihr zum Ausdruck zu verhel⸗ 
fen. Es bedarf keiner beſonderen Verſicherung, daß unſer Kabinet ſich 
durch den Inhalt dieſer Note nicht hat beſtimmen laſſen, feine hinläng⸗ 
lich präziſe Anſicht zu ändern, und iſt ſomit auch noch jetzt in dieſer An⸗ 
gelegenheit eine allſeitige Einigung um ſo weniger erzielt worden, als ſo⸗ 


wohl das engliſche Kabinet wie die Pforte vollſtändig den Standpunkt 


bes diegfeitigen Kabinets thellen. — Nach aus Venedig hieher gelang⸗ 
len Briefen, welche den Enthuſtasmus der Bevölkerung und den Eifer 
der übrigen Städte des Lombardiſch⸗Venetianiſchen Königreichs für einen 
würdigen Empfang des kaiſ. Paares in den lebhafteſten Farben ſchildern 
(ſiledoch unten), würden JJ. MM. in der erſten Hälfte des Monats Ja⸗ 
nuar einen Beſuch am Hofe zu Florenz abſtalten. — Die bekanntlich am 
9. d. M. unter dem Vorſitze des Regierungsraths von Brentano, als 


diesſeitigen Bevollmächtigten, wieder eröffnete Münzkonferenz verſpricht 


nach Demjenigen, was bis jetzt über ihre Thätigkeit verlautet, die ge⸗ 
deihlichſten Reſultate und beſtärkt die Hoffnung, durch fie zu einer Eini⸗ 
gung Deutſchlands auf dieſem wichtigen Felde der materiellen Intereſſen 
endlich zu gelangen. Es bedarf dann nur. (2) noch der öſtreichiſch⸗preußi⸗ 
ſchen Zoll. und Handelseinigung, ſo wie des Zuſtandekommens eines 
allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuches, um die dringendſten Wünſche 
und Bedürfniſſe Deutſchlands auf dem volkswirthſchaftlichen Felde rea⸗ 
liſirt zu ſehen. (B. B. 3.) f 

ae [Stimmung in Italien.] Die Reife des Kaiſers nach 
Italien befchäftigt jetzt die Gemüther in hohem Grade. Die Berichte der 
glaubwürdigſten Perſonen, ſolcher ſelbſt, die zu der nächſten Umgebung 
des Hoflagers gehören, lauten gegen alles Erwarten betrübend. Man 
begegnet einer Verſtimmung, wie fie nicht geahnt wurde. „Jeder Schritt 
des Kaiſers in Italien iſt durch Gnadenthaten bezeichnet, aber die Her⸗ 
zen bleiben kalt und die Lippen ſtumm.“ So lautet der Bericht eines 
geiſtlichen Herrn, welcher zu dem Gefolge gehört. Düſtere Gerüchte, aber 
ich wiederhole, dies ſind nur Gerüchte, ſprechen von Verhaftungen, die 
in Mailand haben vorgenommen werden müſſen, und einestheils Uebel⸗ 
wollen, anderntheils Beſorgniſſe übertreiben die Urſachen, die zu ſolchen 
Maaßregeln genöthigt haben. Gab man geſtern frivole Witzeleien, Hand⸗ 
lungen der Leichtfertigkeit und des Uebermuthes als Grund der Verhaf⸗ 
tungen an, ſo nimmt man heute ſchon keinen Anſtand, von Verſchwörun⸗ 
gen zu ſprechen. Ich wiederhole nochmals, man kennt bisher nichts als 
Gerüchte, Thatſachen fehlen bis jetzt noch. (So der Korr. der „BH.“. 
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Wenn öſtreichiſche Federn ſich alſo vernehmen laſſen, dann muß aller⸗ 
dings an der Sache wohl etwas ſein! D. R.) 

Trieſt, 11. Dezbr. [Forderungen an England.] Will Eng⸗ 
land ernſtlich zu der alten Allianz mit Oeſtreich zurückgreifen, ſo möge es 
uns von der Aufrichtigkeit ſeiner Politik zunächſt einmal in Konſtantino⸗ 
pel wie in Aegypten überzeugen. Der Klagen über Lord Redeliffe ſind ſo 
viele laut geworden, daß es unnöthig iſt, hier darauf zurückzukommen. 
Der Abberufung dieſes alten, ſauertöpfiſchen Diplomaten, der fürwahr 
Unheil genug geſtiftet hat, wäre mithin die eine Conditio sine qua non 
des erneuerten Händedrucks. Und die andere beſtände in der unbeding⸗ 
ten Zulaſſung des Kanals von Suez — hie Rhodus, hic salta! (Tr. Z.) 

Venedig, 9. Dezbr. [Begnadi gung.] Der Kaiſer hat, der 
amtlichen „Gazzetta di Venezia“ zufolge, mit einem Allerhöchſten Hand⸗ 
billet an den Appellationsgerichtspräſidenten die fofortige Freilaſſung des 
Poſtgondoliere Treviſani ausgeſprochen, welcher vom Landesgerichte we⸗ 
gen Majeſtätsbeleidigung und Ruheſtörung am 6. d. M. zu achtzehnmo⸗ 
natlichem Gefängniſſe verurtheilt worden war. (O. C.) 


Bayern. München, 14. Dezbr. [Preußiſches Papier- 
geld.] Die maſſenhafte Anhäufung von preußiſchen und ſächſiſchen Tha⸗ 
lerſcheinen (Kaſſenanweiſungen und Banknoten), ſo wie die unzureichende 
Gelegenheit, dieſelben im Wege der Abrechnung wieder abzuſetzen, hat die 
Generaldirektion der k. Verkehrsanſtalten veranlaßt, die für jenes Papier⸗ 
geld bisher gewährte Begünſtigung bis auf Weiteres zurückzunehmen und 
die Ablieferung jederlei Gattung ausländiſchen Papiergelds vorerſt zu 
unterſagen. Münzen des Vierzehnthalerfußes dürfen nach wie vor bei 
den Verkehrsanſtalten angenommen werden. (A. P. 8.) 


Frankfurt, 14. Dezbr. 
vom 11. Dezbr. ließen wieder einige Regierungen die erfolgte Einbezah⸗ 
lung der zur Unterſtützung der Geſellſchaft für Deutſchlands ältere Ge⸗ 
ſchichtskunde beſtimmten Beiträge für die Jahre 1856 und 1857, die 
königl. bayeriſche aber, im Vollzuge des in der Sitzung vom 6. Novbr. 
I. J. gefaßten Beſchluſſes, anzeigen, daß dem germaniſchen Muſeum in 
Nürnberg ein Beitrag von 2500 Fl. des Jahres aus der Staatskaſſe 
gewährt worden fei. — Es kamen ſodann die Verordnungen in Vorlage, 
durch welche die Bundesbeſchlüſſe vom 6. und 13. Juli 1854, in Betreff 
allgemeiner Beſtimmungen zu Verhinderung des Mißbrauchs der Preß⸗ 
freiheit ſowie des Vereinsweſens, im Großherzogthum Luxemburg pu⸗ 
blizirt und in Vollzug geſetzt worden ſind. — Auf Grund eines von dem 
Ausſchuſſe für Militärangelegenheiten erſtatteten Vortrages ſtellte die Ver⸗ 
ſammlung an die großherz. luxemburgiſche Regierung das Anſuchen, hin⸗ 
ſichtlich des zur Herſtellung eines bombenſichern Lazareths in der Bundes⸗ 
feſtung Luxemburg erforderlichen Grundſtückes die Befreiung ſowohl von 
den bei deſſen Ankauf zu entrichtenden Einregiſtrirungs⸗, Einſchreib⸗ und 
ſonſtigen in die Staatskaſſe fließenden Abgaben, als auch von den lau⸗ 
fenden Steuern und Abgaben bewilligen zu wollen. — Der für die An⸗ 
gelegenheiten des ehem. Reichskammergerichts niedergeſetzte Ausſchuß be⸗ 
richtete über die erfolgte Ausantwortung ehemaligen Reichskammerge⸗ 
richts - Akten, nach Maaßgabe der desfalls beſtehenden Normen, fo wie 
über die zum Behufe weiterer Extraditionen gepflogenen Einleitungen. — 
Nachdem ſich die Regierungen von Preußen, Bayern, Großherzogthum 
Heſſen, Oldenburg und Heſſen⸗Homburg, dem Vorſchlage des betreffen⸗ 
den Vermittelungs ausſchuſſes entſprechend, bereits früherhin dazu bereit 
erklärt hatten, die von den Freiherrn v. Dungern und v. Ritter wegen 
eines vordem dem reichsritterſchaftlichen Kanton Oberrhein gemachten 
Darlehens gegen dieſelben erhobenen Anſprüche ihrem rechtlichen Grunde 
nach und vorbehaltlich der nöthigenfalls auſträgalgerichtlich zu proſequi⸗ 
renden Repartition unter den einzelnen Staaten vor den großherzoglich 
heſſiſchen Landesgerichten auf dem Rechiswege austragen zu laſſen, die 
Reklamanten aber ſeither ſich hiermit einverſtanden erklärten, ſo beſchloß 
die Verſammlung auf weiteren Vortrag des gedachten Ausſchuſſes, die 
großh. heſſiſche Regierung um geneigte Verſtändigung und Anweiſung der 
zuſtändigen Gerichte zu erſuchen, den Reklamanten aber die Betretung 
des Rechtsweges zu überlaffen. — Auf Vortrag der Reklamationskom⸗ 
miſſion wurde ſchließlich ein wiederholtes Unterſtützungsgeſuch eines vor⸗ 
maligen Kanzliſten der Bundeskanzlei ablehnend beſchieden. (Fr. Bl.) 

Frankfurt, 15. Dezember. [Diskonto; Dr. Malten .] 
Die Frankfurter Bank hat von heute ab den Wechſeldiskonto auf 47 9 
ermäßigt. — Die „Frankf. Poſtzeitung“ meldet den am 12. Dezember 
Abends erfolgten Tod ihres in den weiteſten Kreiſen bekannten Haupt⸗ 
redakteurs Dr. Heinrich Malten. Er leitete die Redaktion der „Poſt⸗ 
zeitung“ feit 1847, früher war er Herausgeber der „Neueſten Weltkunde.“ 
Dr. Malten iſt 62 Jahr alt geworden. 


Großbritannien und Irland. 


London, 12, Dezbr. [Der Germanismus.] Der „Star“ 
frägt: „Was verſteht man unter „Germanism“? Wo finden wir den 
Koburg⸗Einfluß? Will Jemand fo gut fein, uns über den „deutſchen 
Einfluß im Rath von St. James“ aufzuklären? Es iſt beachtenswerth, 
daß die Anklagen gegen den Prinzen Albert ſtets in denſelben Blättern 
ich, Blättern erſten Ranges) und immer in Verbindung mit einer Par⸗ 
teinahme für Lord Palmerſton auftauchen. Aus einem Volksvorurtheil 
entſpringen ſie nicht. Ein Chartiſt, der damit in St. Martin's Hall auf- 
treten wollte, würde ausgelacht. In den Fabrikbezirken kennt man den 
Prinzen nur als eifrigen Beſchützer der Volksbildung, der Kunſt und 
Wiſſenſchaft. Seit mehr als 100 Jahren gab es kein deutſch⸗politiſches 
Element bei Hofe. Georg III. war in feiner, Richtung immer engliſcher 
als ſeine Miniſter. Wer hat je von einem deutſchen Element in den Käm⸗ 
pfen unter Georg IV. und William IV. gehört? Endlich fragt ſich der 
geſunde Verſtand des Volkes: Wo find Prinz Albert's Mittel, um ver⸗ 
faſſungswidrige Maaßregeln durchzuſetzen? Er ſitzt nicht im Miniſterrath, 
ſtimmt nicht in Oberhauſe mit, beſitzt keine Taſchen⸗Burgflecken, keine 
Macht über die Grafſchaftswahlen wie die Sutherland's, Bedford's und 
Derby's. Wir wollen nicht ohne weiteren Beweis annehmen, daß ein ge⸗ 
wiſſer Staatsmann jene [hftematifchen Anklagen anſtiftet, blos weil ſie 
in feinem Intereſſe ſtattfinden; aber bekannt ift, daß fie ſtets in dem kri⸗ 
tiſchen Moment erklingen, wenn ein Sündenbock für die Schnitzer des 
Premier nöthig wird. Auch kennt man die unglückſelige Thatſache, daß 
ed zwiſchen dem Premier und der Königin an gegenſeitigem Vertrauen 
fehlen muß, denn in den Parlamentsprotokollen iſt jener furchtbare Brief 
der Königin an Lord J. Ruſſell aufbewahrt, worin Lord Palmerſton der 
Falſchheit gegen ſie bezichtigt wird, die ein Muſter reiner Weiblichkeit 
und Wahrhaftigkeit iſt. Wir wollen Lord Palmerſton von dem Verdacht, 
der über ihm ſchwebt, unter Einer Bedingung freiſprechen. Jene hinter⸗ 
liſtigen Inſinuationen können nur durch ihn ſelbſt zum Schweigen gebracht 
werden. So handgreiflich waren jene Angriffe, daß einmal Lord Aber⸗ 
deen, Lord J. Ruſſell und Lord Derby ſich verpflichtet fühlten, den Prin⸗ 
zen im Parlament zu vertheidigen. Lord Palmerſton hat gegen jene Be⸗ 
ſchuldigungen, die in ſeinem Intereſſe geſchahen, nie ein Wort geäußert. 
Hoffentlich giebt ihm ein oder das andere Mitglied in nächſter Seſſion 


In der Bundestagsſitzung! 


Gelegenheit, die erwähnten Verleumdungen ein für alle Mal zu desavoui⸗ 
ren; und wenn er ein Feind ſchnöder Perfidie iſt, muß ihm die Gelegen⸗ 
heit erwünſcht kommen.“ 8 

— [Die Stürme] der letzten Woche haben im iriſchen Kanal 
nicht minder heftig als an der Südküſte Englands gewüthet. Ein Schiff, 
der „Troubadour“, der am 4. von Cork nach Milford abgegangen war, 
brauchte A volle Tage zur kurzen Reife und konnte nur mit genauer Noth 
den Hafen von Dublin erreichen; ſo heftig wogte das Meer, daß der 
„Troubadour“, ein guter Dampfer, es nicht wagen konnte, ſich der Küfte 
zu nähern, ſondern bemüht ſein mußte, in der Mitte des Kanals zu la⸗ 
viren. Darüber gingen ihm die Kohlen aus; um dieſe zu erſetzen, wurde 
der Keſſel mit 150 Schweinen, die einen Theil der Fracht ausmachten 
und der Seekrankheit erlegen waren, geheizt, und ſo kam das Schiff end⸗ 
lich bis Dublin. Von 300 Schafen und eben ſo viel Schweinen, die es 
an Bord hatte, waren die meiſten den Leiden der Fahrt erlegen. In 
Dublin richtete am Montage ein Sturm nicht unbedeutenden Schaden an. 
Volle 12 Stunden lang konnte man nur mit Lebensgefahr über die 
Straße gehen, ſo häufig war der Zuſammenſturz von Schornſteinen, das 
Herabfallen von Dachſchiefern. Um 10 Uhr Abends war es wieder ru⸗ 
hig; doch ſoll der Orkan in Cork und Limerick nicht minder ſtark gewü⸗ 
thet haben. b i 

Frankreich. ' 


Paris, 13. Dezbr. [Die Bolgradfrage.] Wenn deutſche 
Blätter behaupten, daß Rußland in der Frage wegen Bolgrad gegen eine 
„Entſchädigung“ nachgegeben hat, ſo iſt damit keineswegs geſagt, daß 
dieſe ihm von allen Seiten zugeſichert worden wäre. Es iſt vollkommen 
richtig, daß es eine „Entſchädigung“ verlangt und auch, daß der Kaiſer 
der Franzoſen eine ſolche in der Form der Gebietsſtrecke, die miltelſt el⸗ 
ner Inflexion der urſprünglich ſtipulirten Grenzlinie abgeſchnitten werden 
ſollte, lebhaft befürwortet habe. Allein es iſt ebenſo gewiß, daß England 
von vorne herein, und, wie ich heute hinzufügen kann, vor wenigen Ta⸗ 
gen abermals feine Zuſtimmung verweigert hat. Der Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen ſcheint ſich für dieſe Kombination lebhaft zu intereffiren; nachdem 
das engliſche Miniſterium auf die erſte Eröffnung darüber mit einem ein⸗ 
fachen und entſcheidenden Beharren bei dem Vertrag geantwortet, glaubte 
er vor wenigen Tagen, ohne Zweifel in der Erwartung, daß die Ueberle⸗ 
gung und die Zeit eine Aenderung bewirkt haben könnte, die erwähnte 
Ausgleichungsidee nochmals empfehlen zu müſſen. Allein der Erfolg iſt 
nicht beſſer geweſen, als das erſte Mal. Da England ferner, als es in 
die Beſchickung des Pariſer Nachkongreſſes einwilligte, der Majorität der 
Stimmen für ſeine Anſicht ohne Zweifel ſicher war, ſo darf man es mit⸗ 
hin wohl als ausgemacht betrachten, daß Rußland mit ſeinen Forderun⸗ 
gen unterliegen wird, die es übrigens bekanntlich dem Ausſpruch der 
Konferenz unbedingt untergeordnet hat. (B. B. 3.) 9411 

— (Revue; Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen.] 
Soeben, Nachmittags 2 Uhr, fand eine Revue auf dem Karouſſelplatz 
ſtatt. Der Kaiſer erſchien mit dem großen Bande des Schwarzen Adler⸗ 
ordens geſchmückt. — Der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen em⸗ 
pfing das Großkreuz der Ehrenlegion. — Das Gefolge war ein ſehr 
glänzendes. Die Kaiſerin wohnte der Revue von dem Balkon der Tuile⸗ 
rien bei. Der Prinz Friedrich Wilhelm wird heut Abend einer Vorſtel⸗ 
lung im Theater des Gymnaſe beiwohnen, morgen und Dienſtag einer 
Einladung zur Jagd nach Fontainebleau Folge leiſten. 110571 

— [Ein miniſterielles Cirkular an die Präfekten. 
Provinzialjournale theilen ein bemerkenswerthes Cirkular des Miniſters 
des Innern an die Präfekten mit, in welchem die wichtigſten Stellen fol⸗ 
gendermaßen lauten: „Die Verordnungen, welche die Gemeinderäthe 
ſuspendiren, und die Geſuche, welche die Auflöſung derſelben verlangen, 
werden jeden Tag häufiger. Dieſe übertriebene Tendenz entſpricht weder 
dem Geiſte des Geſetzes vom 5. Mai 1855, noch den Anſichten der Re⸗ 
gierung. Das Geſetz hat die oberſte Behörde gegen Handlungen waff⸗ 
nen wollen, welche die Ordnung in Gefahr bringen, oder welche die Ge⸗ 
meindeverſammlungen außerhalb des Bereiches ihrer geſetzlichen Befug⸗ 
niſſe ſtellen können. In Anbetracht dieſer außerordentlichen Fälle ift der 
Artikel 13 erlaſſen worden, der nicht allein die Suspenſion der Gemeinde⸗ 
räthe und ihre Auflöſung geſtattet, ſondern auch ihre Erſetzung durch 
Kommiſſionen, deren Dauer keine anderen Grenzen haben kann, als die 
alle fünf Jahre ſtattfindende Erneuerung. Aber der größte Theil der 
Suspenſionsverordnungen iſt auf den Widerſtand begründet, welchen die 
Gemeinderäthe den lediglich die Kommunalfragen betreffenden Propoſi⸗ 
tionen der Maires entgegengeſtellt haben. Die Verwaltung glaubt zu 
oft, ſich in dieſe lokalen Zwiſtigkeiten miſchen zu müſſen, und ihre Auto⸗ 
rität findet ſich unnützer Weiſe bei Konflikten betheiligt, welche ſie ſelbſt 
hervorgerufen hat. Ich kann Ihnen nicht genug anempfehlen, Herr Prä⸗ 
fekt, den Gemeinderäthen die größte Freiheit in Allem zu laſſen, was die 
Diskuſſton der reinen Gemeindeintereſſen in den Grenzen des Geſetzes 
betrifft. Wenn dieſe Verſammlungen den Geſchäften, welche ihnen vor⸗ 
liegen, eine uneinſichtsvolle und ſchlechte Löſung geben, ſo wird die Be⸗ 
völkerung wiſſen, wer die Verantwortlichkeit zu tragen hat. Dieſes Re⸗ 
ſultat bietet zuletzt weniger Unbequemlichkeiten dar, als ein Syſtem, 
welches darauf hinausgeht, überall die Aktion der höchſten Behörde in 
Fragen bemerkbar zu machen, wo kein allgemeines Intereſſe ihre Ein⸗ 
miſchung erfordert. Die Adminiſtratoren laſſen ſich zu leicht von dem 
Wunſche hinreißen, unbebuemen Widerſtand lieber zu brechen, als zu 
ſeiner Beſeitigung ihren perſönlichen Einfluß und die Unterſtützung der 
öffentlichen Meinung anzuwenden, die nie lange Zeit ihre wahrhaften 
Intereſſen blindlings verkennt. Ich habe oft bedauert, die Tendenz zu 
bemerken, welche die Autorität nur in ihrer kräftigen Ausübung begreift 
und nicht beachtet, daß das Mittel, der Regierung des Kaiſers gute 
Dienſte zu leiſten, darin beſteht, ihn beliebt zu machen. Ich halte dar⸗ 
auf, Herr Präfekt, daß die Lokalverwaltungen in dieſer Beziehung auf 
die Bahn zurückkehren, die Ihnen ohne Aufhören die Inſtruktionen mei⸗ 
ner Vorgänger und die meinigen vorgezeichnet haben“ 


Belgien. 


Brüſſel, 11. Dez. [Berichtigung des „Nord“ in Betreff 
Perſiens; der Vorſitz auf den Konferenzen.] Der „Nord“ 
erklärt in einem aus Petersburg vom 3. Dezbr. datirten Berichte die von 
der Wiener „Preſſe“, der „Korreſpondenz Havas“ und dem Wiener Kor⸗ 
reſpondenten der „Times“ gebrachte Nachricht von der Anweſenheit einer 
bedeutenden Anzahl ruſſiſcher Offiziere in Perſien für Verleumdung. Eben 
jo wenig ſoll General Duhamel das perſiſche Heer, das Herat belagert, 
befehligen, ſondern als Senator ruhig in Petersburg weilen, und auch 
von den drei anderen Brüdern jenes Generals keiner in Perfien ſein. Der 
„Nord“ erklärt ferner in ſeiner politiſchen Ueberſicht die Nachricht daß 
50,000 Ruſſen unter Biriuloff bereit ſeien, auf den erſten Ruf des Schah 
die perſiſche Grenze zu überſchreiten, für eine Erfindung; dieſelbe ſei zwar 
in Form einer Petersburger Depeſche verbreitet worden, rühre jedoch 
weder aus Petersburg her, noch ſei fie ernſtlich zu nehmen. — In Bes 


treff der neuen Konferenzen meldet der „Nord“, England beſtehe auf Be⸗ 


ziehen müſſen. 


ſchickung derſelben durch die erſten Bevollmächtigten und beanſpruche in 
dem Falle, daß blos die zweiten einberufen würden, den Vorſitz für Lord 
Cowley. Der „Nord“ ſetzt hinzu, daß bis jetzt noch keine Entſcheidung 
gegen Frankreich erfolgt ſei, welches nur die zweiten Bevollmächtigten 
wolle, für die Graf Walewski als ſelbſtverſtändlich den Vorſitz beanſpruche. 


Brüſſel, 12. Dezbr. [Kammerverhandlungen; das Mi⸗ 
niſterium.] In der heutigen Kammerſitzung ward die Generaldiskuſſion 
des Budgets der Mittel und Wege fortgeſetzt und beſchloſſen. Einen der 
Hauptgegenſtände der Berathung bildete wiederum die Herabſetzung des 
Goldwerthes und ein von der Rechten ausgegangener Vorſchlag, den 
franzöſiſchen Goldmünzen geſetzlichen Kurs in Belgien zu geben, was zu⸗ 
gleich vom Gouvernement und von der Linken bekämpft ward. Das näch⸗ 
ſtens den Kammern vorzulegende Budget des Departements der öffent⸗ 
lichen Arbeiten fordert für 1857 einen Kredit von 24,388,683 Fr. 96 C. 
Im laufenden Jahre betrugen die Ausgaben für das betreffende Depar⸗ 
tement 24,744 457 Fr. 12 Cent., woraus ſich eine Verminderung von 
355,773 Fr. 16 C. ergiebt. — Der „Obſervateur“ enthält heute einen 
längeren Artikel, in welchem er die rein perſönlichen Gründe des Herrn 
Mercier anführt, den wichtigen Poſten eines Schatzrathes einem Manne 
anzuvertrauen, dem, wie von Hrn. Miſſon behauptet wird, die nöthigen 
Fähigkeiten, einen ſolchen auszufüllen, durchaus nicht zur Seite ſtehen. 
Die Wahl des Letzteren war eine kleinliche Rache der Rechten gegen Hru. 
Vilain XIV., dem ſeine Haltung in der Univerſitätenfrage noch lange 


nicht verziehen iſt und welcher einen anderen, höchſt tüchtigen und ehren⸗ 
haften Kandidaten protegirte, gegen deſſen Ernennung ſich die liberale 


Partei wahrſcheinlich nicht geſträubt haben würde. Die Aeußerung des 
Grafen Vilain XI V. in Betreff der Umtriebe feines Kollegen lautet dem 
„Obſervaleur“ zufolge alſo: „Das iſt die rechte Art und Weiſe, wie die 
Majoritalen ſich zu Grunde richten!“ (K. Z.) 


8 — [Ausſtellungsbelohnungen; zum Budget; Geſetz⸗ 
projektüber Zollreform ꝛc.] Im Beiſein des Herzogs von Brabant 


und unter dem Vorſiz des Bürgermeiſters Herrn de Brouckere hat die 
Vertheilung der Belohnungen, welche in Folge der Ausſtellung der ins 
duſtrielen Künſte bewilligt worden, ſtattgefunden. Bekanntlich war auf 
dieſer Ausſtellung beſonders die photographiſche Abtheilung die bemer⸗ 
kenswertheſte, indem ſie eine erſtaunliche Menge der ſchönſten und man⸗ 
nichfalligſten Gegenſtände von 92 Photographen aus Belgien, Frankreich, 
England, Jialien, Deuiſchland, ſogar aus Amerika aufwies. Daß dabei 
die tüchtigſten und namhafteſten Künſtler in ihrem Fache vertreten waren, 


verſtehr ſich von ſelbſt; für die Ausſteller, welche Belohnungen erzielten, 


iſt daher dieſe Auszeichnung um ſo u ehrenvoller. Von Deuſchen erhielten 
die Medaille die Herren Hanfſtängl aus München, Baron v. Minutoli 
aus Liegnitz und Oppenheim aus Dresden. Eine ehrenvolle Erwähnung 
wurde zu Theil den Herten Adlich aus Berlin, Krohe aus Dresden, 
Kramer aus Köln und Mencke aus Hamburg. Der Baumeiſter Meyer 


aus Köln erhielt in der Architektur die Medaille und der König hat ihn 


außerdem zum Ritter des Leopoldordens ernannt. — Das Budget der 


Mittel und Wege für 1857 iſt auf 138,354,990 Frs. abgeſchatzt, was 


6,656,450 Fis. mehr wie das vorige Budget iſt. Die Vorherſehungen 
aber, verglichen mit dem wahrſcheinlichen Ectrage von 1856 (140,117,990) 
zeigen eine Verminderung von 1,763,000 Fes. Die Ausgabebudgets für 
1857 betragen 133,427,380 Frs., wozu noch 4 Mill. für Supplementar⸗ 
kredite kommen, ſo daß die Summe der ganzen Ausgaben 137,427,380 
Frs. beträgt. — Das Vorgeſetzprojekt für die Zollreformen findet bei 


beiden Parteien keinen Beifall; den Freihändlern ſind die vorgeſchlagenen 
Reformen zu beſchränkt, den Induſtriellen gehen ſie zu weit. Das Vor⸗ 
geſetzprojekt über die Zollreformen, obwohl in der Thronrede angekündigt, 


wird in der laufenden Seſſion der Kammer wohl ſchwerlich zur Vorlage 

kommen, und die Induſtriellen, die auf bedeutende Modifikationen darin 

dringen, haben daher mit ihren Beſorgniſſen noch einige Zeit Ruhe. (V. Z.) 
f Sᷣch we ĩ z. 

Bern, 11. Dezbr. [Der Neuenburger Prozeß; Militä⸗ 


riſches; der Stadtrath von Neuenburg.]. Am heutigen Tage 
hat die Anklagekammer ihre Arbeiten begonnen. Es heißt, die Anklage⸗ 


akte erſtrecke ſich auf⸗130 Perſonen; man darf annehmen, daß die Kam⸗ 
mer nur etwa 30 — 40 übrig laſſen werde. Die Gefangenen, denen 
ſchon vorher das Spazierengehen wieder geſtattet war, dürfen ſeit dem 
5. auch wieder ihre Familien und Freunde empfangen. — Dem „Bund“ 
wird aus Neuenburg geſchrieben: „Damit man nicht etwa glaube, die Aar⸗ 


gauer hätten bei uns beſonders gute Tage, heile ich ihnen mit, daß 


täglich 5 Offiziere und 170 Unterofftziere und Soldaten die Wache be⸗ 
Schildwachen ſind nicht weniger als 35 aufgeſtellt. 
Hiezu kömmt ein die ganze Nacht dauernder zahlreicher Ronden⸗ und 


Patrouillendienſt. Die übrig bleibende Mannſchaft exerzirt Vormittags 


und Nachmittags 13 — 2 Stunden. In den Quaxtieren ſind die Solda⸗ 
ten fortwährend gut aufgehoben. In den Wirthſchaften giebt es dagegen 
hie und da Reibungen, mehrentheils jedoch nur mit der unterſten Volks⸗ 
klaſſe. Letzihin ſind ſogar zwei Eiſenbahnarbeiter verhaftet worden, von 
denen der eine ein Doppelpiſtol auf einen Unteroffizier losgedrückt hatte, 
ohne jedoch ſeinen Zweck zu erreichen. Am 4. Abends ſoll auch gegen 
eine Schildwache geſchoſſen worden ſein, und zwar in ſo unmittelbarer 
Nähe, daß der Betreffende die Kugel pfeifen hörte. Der Thäter konnte 
nicht entdeckt werden. Solche Vorgänge ſind natürlich nicht geeignet, 
Dienſterleichterungen herbeizuführen.“ — Der Stadtrath von Neuenburg 
hat die Geſchäfte in folgender Weile vertheilt: Präſident Amiet, Finan⸗ 


zen; Vicepräſident Gerſten, öffentlicher Unterricht; Lambelet, öffentliche 


Arbeiten; Borel, Polizei. Ferner hat er eine Kommiſſion ernannt 
(Advokat Philippin, Advokat Eugen Favon, Gustav Oehl), um mit 
der frühern „Bourgeoiſie“ (Bürgerrath) wegen Ablieferung der öffent⸗ 
lichen Dienſtzweige zu unterhandeln. Endlich iſt er auf ſeinen Antrag 


vom Generalrath (weiteren Gemeinderath) ermächtigt worden, bei der 


Kantonalbank oder einem Bankier einen Kredit von 10,000 Fr. zu 


nehmen. N 
’ Italien. 


Neapel, 9. Dezbr. [Das Attentat gegen den König von 
Neapel.] Es werden noch einige Einzelheiten über das am vorherge⸗ 
henden Tage begangene Attentat veröffentlicht. Während die Truppen 
defilirten, ſtürzte ſich ein junger Jäger zu Fuß, ein calabreſiſcher Frei⸗ 
williger, mit ſeinem Bajonnet auf den König. Bei der Heftigkeit des 
Stoßes verbog ſich die Waffe auf dem Sattel des Pferdes, welches Se. 
Maj. ritt, und in Folge davon erhielt der König nur eine leichte Ver⸗ 
letzung an der Bruſt. Nach dem Attentate blieb der König noch eine 
Stunde lang zu Pferde und wohnte dem Defiliren der Truppen bis zu 
Ende bei, indem er den ihn umgebenden Prinzen und Geſandten beruhi⸗ 
gende Verſicherungen ertheilte. Das Volk begleitete Se. Maj. den König 
inmitten begeifterter Beifallsrufe bis zum Palaſte. Nachdem die Wunde 
verbunden worden war, begab ſich der König in einem Wagen von 
Neuem ins Freie und durchfuhr die Straßen der Stadt, auf welchen ſich 


4 


eine dichte Volksmenge drängte. Der Mörder antwortete, als er nach 
ſeiner Verhaftung gefragt wurde, wodurch er zu einer ſo ſchauderhaften 
Miſſethat getrieben worden ſei, mit der größten Kaltblütigkeit: er habe 
nur den ihm ertheilten Befehl ausgeführt. Heute präſidirte der König 
einem Minifterrathe und ertheilte mehrere Audienzen. 


Nußland und Polen. 


Tiflis, 20. Novbr. [Einzug des Fürſten Barjatinski.] 
Am 15. Nov. hielt der Oberkommandirende des abgeſonderten kaukaſi⸗ 
ſchen Korps und Statthalter im Kaukaſus, Generaladjutant, General der 
Infanterie Fürſt Alexander Iwanowitſch Barjatinski ſeinen feierlichen 
Einzug hieſelbſt, von ſämmtlichen Behörden und von allen Klaſſen der 
Bevölkerung bewillkommt. (Kawkas.) F 


- 


Dänemark. 


Kopenhagen, 11. Dezbr. [Däniſche Maaßnahmen in 
Schleswig.] Der Kopenhagener „Flyvepoſten“ zufolge wird die dä⸗ 
niſche Regierung der am 15. d. M. in Flensburg zuſammeniretenden 
ſchleswig'ſchen Ständeverſammlung unter Anderm einen Geſetzentwurf wor⸗ 


legen, demzufolge das däniſche Maaß und Gewicht auch in Schleswig 


eingeführt werden ſoll. | 

[Die Preſſe gegen Herrn v. Scheele.] Herr v. Scheele 
hat neuerdings in der hieſigen Preſſe viel Anfechtungen zu beſtehen und 
ſelſame genug, mit Ausnahme der „Berlingske Tidende“, die am Ende 
doch auch nur aus diplomaliſcher Vorſicht ſchweigt, ſind die Organe 
aller Parteien ſeine Feinde. Die bauernfreundliche Preſſe ſteht ihm aus 
Prinzip feindlich gegenüber, weil er in der Ablöſungsſache für die däni⸗ 
ſchen Gutsherren Partei genommen hat; „Fädrelandel“ haßt ihn ebenſo 
ſeiner politiſchen Richtung wie ſeines perſönlichen Charakters wegen, und 
„Flyvepoſten“ kann ihm den Sturz des frühern Miniſteriums nicht ver⸗ 


geben. Die beiden letztgenannten Blätter hielten es indeſſen ebenſo wie 


„Dagbladet“ lange Zeit für klüger, nicht gegen ihn aufzutreten; ſeitdem 
aber das deniſche Memorandum und die Note vom 8. September an 
Herrn v. Bülow bekannt geworden, laſſen ihn auch dieſe Blätter alle 
ihre Abneigung fühlen. Namentlich ſind ſie erbittert darüber, daß Herr 
v. Scheele in der Note an v. Bülow von ſich ſagt, daß er ſtets ſtolz dar⸗ 
auf geweſen, die Rathſchläge vor Augen und zur Richtſchnur zu haben, 
welche Herr v. Manteuffel ihm zu ertheilen die Güte hatte, als er im 
November 1854 ihm aufzuwarten ſich beehrte. Selten aber hat ſich 
wohl ein Blatt ſo viel Bosheit gegen Herrn v. Scheele erlaubt, wie heute 
„Faͤdrelandet“ in ſeinein Leitartikel mit der Ueberſchrift: „Der Demagoge 


Scheele.“ In dieſem Artikel führt „Fädrelandet“ in Veranlaſſung der 


Rede, die Herr v. Scheele nach den Berichten deutſcher Blätter den Bauern 


in Pinneberg gehalten, in ſehr ſarkaſtiſcher Weiſe aus, daß wie Herr 


v. Scheele zwei Namen führe und ſich bald „Scheel“, bald „v. Scheele“ 
nenne, er in gleicher Weiſe auch zwei Rollen ſpiele. Unter dem Namen 
v. Scheele ſei er der Mann von altem deutſchen Adel, mit allen Vorzügen 
und Vorurtheilen dieſer Abſtammung, der große konſervative Staats⸗ 
mann, der an Ernſt Auguſts Zeiten und die hannoverſſchen Staatsſtreiche 
erinnere, der Löwe des „le Nord“ und der Apoſtel Rußlands, der mit 
blanken Seraphimſchwertern des Skandinavismus „träumenden“ Drachen 
bekämpfe; unter dieſem Namen ſei er des däniſchen Geſammtſtaats un⸗ 
rückbarer Eckſtein, des monarchiſchen „Prinzips“ baufeſte Stütze, der 
Schüler des Herrn Baron v. Manteuffel, der Mann, der das Deutſch⸗ 
thum in Schleswig ſtütze, das Eigenthumsrecht in Dänemark aufrecht 
halte und den Geiſt des Aufruhrs in Holſtein ausrotte, und deſſen ſtolze 
Deviſe laute: „ich thue niemals einen Schritt zurück.“ Aber, heißt es 
weiter, „wenn das v. weggenommen wird, ſo kocht das plebejiſche Blut 
in ſeinen Adern auf, ſo iſt er der Mann des Volks, der Träger der 


neuen Zeit, ein Märtyrer für ſeine Ueberzeugung, ſo will er die Spuren 


der mittelalterlichen Knechtſchaft vernichten, die Patrimonialgerichte zer⸗ 


ſchmettern und der bürgerlichen Gleichheit den Weg bahnen, dann iſt er 


derjenige, dem die Demokratie folgen ſoll, wenn ſie das geſegnete Kangan 
der Freiheit erobern will, dann ſpricht er wie ein alter Burſche von der 
Wartburg oder von Hambach.“ Schließlich erklärt „Fädrelandet“, daß 
er geſchmeichelt durch den Haß, den Herr v. Scheele auch in der Ferne 
der Kopenhagener Preſſe und namentlich wohl „Fädrelandet“ widme, 
ihm das Vergnügen nicht entziehen wolle, ſeine Rede auch in däniſcher 
Sprache leſen zu können. (V. Z.) a 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 9. Dezbr. [Eiſenbahnen; Diplomatiſches.] 
Die Regierung hat durch den Oberſten Erieſon vorgeſtern ihre Bropofi- 
tion wegen eines Eiſenbahn-Syſtems für ganz Schweden den Reichs- 
ſtänden vorlegen laſſen. Dieſe überaus umfangreiche Arbeit hat allge⸗ 


meinen Beifall gefünden. Als Hauptlinien werden bezeichnet: die weſt⸗ 


liche Stammbahn von Stockholm nach Gothenburg; die nordweſtliche 
Bahn, die von der erſteren von Porla und Hjulö abgeht und über Kri⸗ 
ſtinehamn ꝛc. bis an die Reichsgrenze bei Maguor führt; die Südbahn 
von Malmö (von Jönköping) nach Falköping, wo ſie ſich mit der Weſtbahn 


vereinigt; die Oſtbahn, die von der weſtlichen bei Katharinenholm in 


Südermanland abgeht und über Nordköping, Linköping nach Jönkö⸗ 
ping läuft; die Nordbahn, die von Stockholm über Upfala nach Sala 


läuft und dann über Oerebro in die Weſtbahn mündet; endlich die Ver⸗ 


bindungsbahn zwiſchen Oerebro und Askerſund. Alle dieſe Bahnen ſollen 
bis 1865 vollendet ſein. Die Koſten ſind für 1857 auf etwa 8 Millio⸗ 
nen, für die Finanzperiode von 1858 — 1860 auf 232 Millionen ange⸗ 
ſchlagen; für 18601865 find noch keine Summen angegeben. Die 
Regierung beantragt die Anſchaffung der Mittel durch Ausgebung fun⸗ 
dirter Stgatsobligationen nebſt einem Extrakredit von 5 Millionen. Die 
Arbeiten ſollen auf mehreren Punkten zugleich beginnen und 10,000 
Menſchen dazu verwendet werden, darunter die Hälfte der Indelta⸗Ar⸗ 
mee (die Landwehr). Tilgung und Verzinſung wird jährlich auf etwas 
mehr als 33 Millionen berechnet, wovon 1,210,000 Thaler aus den 
Ueberſchüſſen der Staatsfinanzen. — Unterm 5. d. Mis, hat der König 
den bisherigen Charge d'affaires am ſpaniſchen Hofe, Kammerherrn 
Freiherr Georg Nikolaus Adelſwärd, zum außerordentlichen Geſandten 
und bevollmächtigten Miniſter am kaiſ. ruſſ. Hofe ernannt, und den Con⸗ 
treadmiral Chr. Adolf Virgin mit einer außerordentlichen Miſſton an den 
königl. däniſchen Hof beauftragt. (9. N.) 
T ür k e i. 

Konſtantinopel, 5. Dezbr. [Politiſche Situation; geſel⸗ 
liges Leben; der Kampf in Perſien.] Trübe iſt wieder der Him⸗ 
mel am politiſchen Horizont, trübe wie der orientaliſche Winterhimmel, 
welcher aus feinen ſtets geöffneten Schleuſen Ströme von Regen auf uns 
herabgießt, In Perſien iſt es zum Ausbruch gekommen; das engliſche 
Konſulat hat Teheran verlaſſen, ſein Perſonal iſt theils hieher, theils 
nach Bombay abgereiſt; Herat hat ſich, durch Hunger und Noth ge⸗ 


Was die angefügten 


zwungen, ohne Schwertſtreich an die Perſer übergeben; engliſche Trup⸗ 
pen find im perſiſchen Golf ans Land gegangen und bald wird die Kriegs 
fackel im Reiche des Schachs brennen. Die große Frage iſt jetzt, in wie 
weit ſich die europäiſchen Mächte außer England an der Angelegenheit 
betheiligen werden. Frankreich ſoll, ſicherem Vernehmen nach, ſich an 
England angeſchloſſen und erklärt haben, ſeine Geſandtſchaft von Te⸗ 
heran zurückziehen zu wollen, wenn England nicht befriedigt wird. Ruß⸗ 
land zieht an der perſiſchen Grenze bedeutende Streitkräfte zuſammen, 
und einſtweilen verkehrt der perſiſche Geſandte Feruk Khan fleißig mit 
Reſchid Paſcha, Ethem Paſcha und den fremden Geſandten. So befin⸗ 
det ſich Alles in großer Spannung über dieſe Frage, nicht weniger als 
über die nun beginnenden Konferenzen, welche hier manche Hoffnungen 
rege machen und mit einer großen Freude begrüßt wurden. Man glaubt 


feſt in allen regierungsfreundlichen Kreiſen, daß England, Frankreich 
und Oeſtreich vereint zu Gunſten der Türkei handeln werden, und erwar⸗ 


tet ſonach das Beſte. — Der Winter hat in Pera begonnen, davon 
giebt der unendliche Koth und die Anſchlagzettel der italieniſchen Oper 
Zeugniß. Die Oper iſt leidlich, wogegen das Ballet ſchlecht genannt 
werden muß. lebrigens giebt es hier ja keinen anderen Vereinigungs⸗ 


punkl geſelliger Art für die Franken. Das bisher beliebte große Kaffe⸗ 


haus Le palais des fleurs iſt zum franzöſiſchen Cale chantant ver⸗ 
dorben worden, wo allabendlich ven ſpärlich anweſenden Zuhörern höchſt 
ſchlechte Muſik mit einigen unter der Mittelmäßigkeit ſtehenden franzöſt⸗ 
ſchen Chanſons aufgetiſcht wird. Nur unter den deutſchen Landsleuten 
iſt ein geſelliges Leben bemerkbar. Das deutſche Kaſino ſowie der deulſche 
Verein „Teutonia“ liefern in Hinſicht auf deutſche Leſebibliothek, deutſche 


Zeitungen und deutſche Geſelligkeit mehr, als man von Konſtantigopel 


erwarten ſollte. In der „Teutonia“ iſt ſogar ein recht gutes deutsches 


| Dilettanten- Theater zu Stande gekommen. Außerdem wird das Leben 


der deutſchen Kolonie durch drei deulſche Buchhandlungen (Köhler, 
Schimpff und Ko. und Wick) und eine Schule gefördert. Für die Leis 
denden beſtehen zwei Spitäler. Für die Schule wied gerade von der k. 
preuß. Geſandtſchaft ein neues Haus gebaut. — So eben kommt die 
Nachricht, daß der Schah von Perſten durch einen Aufruf an fein Volk 
den Krieg proklamirt hat. Die Engländer haben die Inſeln Ormus und 
Kharis im perſiſchen Golf genommen. (B. B. Z.) e 


| Amerika. Fan 
Newyork, 27. Nov. [Die Botſchaft des Präſidentenz 
General Pezuela.] Die Botſchaft des Präſidenten Pierce iſttboll⸗ 
endet (ſ. ob. tel. Dep.). — Es ging das Gerücht, daß der General 
Pezuela neuerdings zum Gouverneur von Havanna ernannt ſei. 
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Haus der Abgeordneten, 


[Der neue Ehefheidungsgfegentwurf] iſt let im Druck 
erſchienen. Wegen ſeines Inhalts iſt einſtweilen lediglich auf den Aus⸗ 
zug, den dieſe Blätter bereits in Nr. 289 gebracht haben, zu verweiſen. 
| Motive betrifft, ſo widerholen dieſe nur die Argu⸗ 
mente, welche bei der Einbringung des Geſetzentwurfes gleichen Titels 
in der vorigen Seſſion von der Regierung ausgeſprochen worden waren, 
und nur in den Punkten, welche den jetzigen von dem damaligen Ent⸗ 
wurfe unterſcheiden, kreten natürlich beſondere Erwägungsgründe ven 
hinzu. Die Modifikation in den Eheſcheidungsgründen ſelbſt iſt die be⸗ 
reits im vorigen Jahre aufgeſtellte. Sonach würden ſich dieſelben, wie 
der Entwurf ſie vorſchlägt, fortan folgendermaßen geſtalten: Unbedingt 
zur Eheſcheidung führen: Ehebruch: bösliche Verlaſſung; Nachſtellungen 
nach dem Leben; Ergreifung eines ſchimpflichen Gewerbes; Veränderung 
der Religion. Bedingt zur Eheſcheidung führen, wenn fie nämlich der Art 
ſind, daß durch ſie die Ehe in ihrem innerſten Weſen zerrüttet werde, der 
Art, wie es nur durch Ehebruch und bösliche Verlaſſung geſchehen kann: 
lebens- oder geſundheitsgefährliche Mittheilungen; grobe Ehrenkränkun⸗ 
gen; grobe Verbrechen; abſichtlich herbeigeführte Gefahr für Leben, 
Amt, Gewerbe; unordentliche Lebensart; Verſagung des Unterhalts. Gar 
nicht mehr ſcheiden; gegenfeitige Einwilligung; blos verdächtiger Umgang; 
mangelnder Beweis unbeſcholtenen Wandels der entfernt geweſenen Ehe⸗ 
frau; Verſagung der ehelichen Pflicht; impotentia superveniens; 
Raſerei und Wahnſinn; Unverträglichkeit und Zankſucht; wiſſentlich 
falſche Anſchuldigung. In den Paragraphen 3 — 15 wird die Einfüh⸗ 
rung einer zeitweiſen Trennung von Tiſch und Bett (welche in dem 
früheren Geſetzentwurfe nicht enthalten war) bei denjenigen Eheſcheidungs⸗ 
anklagen in Vorſchlag gebracht, welche nicht auf abſolute Eheſcheidungs⸗ 
gründe baſirt werden. Die Motive ſagen darüber: 8 

„„Das Landrecht kennt eine ſolche zeitweiſe Trennung bon Tiſch und Bett 
nicht; indeſſen iſt eine ſolche dem ebangeliſchen Eberechte keineswegs fremd, 
bielmehr bon jeher in allen Ländern evangeliſchen Rechtens geweſens und noch 
zur Zeit in Uebung. Auch der Staatsrath, hatte ſie in Vorſchlag gebracht, 
und die in den Geſetzentwurf aufgenommenen Beſtimmungen ſind weſentlich 
feinen Vorſchlägen entlebnt. Der Grund und die Rechtfertigung der Inſti⸗ 
lulion einer zeifweiſen Trennung von Tiſch und Bett liegt, wie v. Savign) 
ſich treffend ausdrückt, in der durch Erfahrung beſtätigten Hoffnung, „daß oft 
die durch das ſtete Zuſammenleben entſtandene und genäbrte Verſtimmung 
aufgehoben wird, wenn die faktiſche Trennung theils einer ruhigeren Erwä⸗ 
gung der Verhältniſſe Raum giebt, theils den unbefriedigenden Zuſtand des 
einſamen Lebens zur Anſchauung bringt? Grade durch dieſe Begrenzung 
der Trennungsfriſt unterſcheidet ſich die Trennung bon Tiſch und Bett des 
ebangeliſchen Eherechtes bon der séeparatio a thoro et mensa des katholi⸗ 
ſchen, und der Geſetzentwurf hat daher auch dieſe Begrenzung der Trennungs⸗ 
friſt in den Vordergrund geſtellt, Die Wichtigkeit der in einer ſolchen zeit⸗ 
weiſen Trennung liegenden gerichtlichen Maaßregel rechtfertigt nicht nur, ſon⸗ 
dern läßt es nothwendig erſcheinen, dieſelbe durch Rechtsmittel anfechten zu 
dürfen. So lange aber der Spruch, welcher eine zeiiweiſe Trennung anord⸗ 
net, noch der Anfechtung unterliegt, kann die Trennung, ſelbſt nicht eintreten; 
es iſt ſomit nur eine natürliche Folge des allgemeinen Grundſatzes über die 
Rechtskraft richterlicher Urtheile, daß die Trennungszeit erſt mit dem Augen⸗ 
blicke beginnt, wo das Urtheil rechtskräftig geworden iſt. Weil eine zeittweiſe 
Trennung von Tiſch und Bett im proteſtankiſchen Eherechte weſentlich nur den 
Charakter einer Sühnefriſt an fi) trägt, erſcheint es konſeguent, die geiſtli⸗ 
chen Sühneverſuche, welche jedem Eheſcheidungsurtheile, zur möglichen Ver⸗ 
hütung deſſelben, vorangehen ſollen, gerade in jener, Sühnefriſt nicht aufhöͤ⸗ 
ren zu laſſen, und der Paragraph will deshalb den betreffenden Geiſtlichen 
von rechtskräftigen Trennungsurtheilen Kenntniß geben, damit ſie ihr Amt 
zur Verſöhnung der getrennten Ehegatten und Wiederherſtellung des unter⸗ 
brochenen ehelichen Lebens, in jener Friſt vorzugsweiſe üben mögen. Die bei 
einer definitiben Scheidung von, der Ehefrau auf ihr Vermögen geltend zu 
machenden Rechte würden möglicherweiſe verloren gehen, wenn dem Manne 
während der Trennungsfriſt die unbedingte Disposition darüber zuſlände. 
Deshalb will der §. 7 ihn zur Sicherſtellung des Vermögens der Frau ver⸗ 
pflichten. Schon die Allgem. Gerichtsordnung kennt die Regulirung eines 
ſogenannten Interimiſtikums wegen der der Frau zu gewährenden Alimente 
und wegen der Erziehung und Verpflegung der Kinder, durch ein bloßes, 
keine Appellation zulaſſendes Dekret (Allg. Ger. Ordn. Tit. 40. §8. 53, 59), 
und auch die Verordnung über das Verfahren in Eheſachen vom 28. Juni 
1844 (Geſetzſamml. S. 184) 8 55—60 läßt gegen die von dem Ehegerichte 
ausgeſprochene Feſtſetzung dieſes Interimiſtikums weder ein Rechtsmittel noch 
den Rekurs zu. Dieſen Grundſäßen analog will auch der §. 8 für die hier 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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anzen 
en 1 haben, ob nunmehr dem Antrage auf Eheſcheidung Statt 


gleicher Zeit dem ſonſt möglichen Eintdande: daß die zeitweise ala als 


mit 


gen des 


nut ung der Telegraphen fortdauernd in einem ausgedehnterem Umfange 
ſtalt und es kann daher auf eine Mehreinnahme an Gebühren für Beför⸗ 
derung telegraphiſcher Depeſchen von 147,000 Thlr. gerechnet werden, 
welcher bei den verſchiedenen Einnahmen eine Erhöhung von 288 Thlr. 
hinzutritt, fo daß bei der Einnahme überhaupt ein Mehr von 147,288 
Thlr. nachgewieſen wird. Wegen des vermehrten Depeſchenverkehrs, der 
größeren Zahl der vorhandenen Apparate, ſo wie der im Jahre 1857 an 
den hölzernen Leitungsſtangen vorzunehmenden unfafjenden Reparaturen 
und der nothwendig geweſenen Verſtärkung des Beamtenperſonals iſt da⸗ 
gegen eine Vermehrung 


der e a Betrienetofen 8 4,690 Thlr. 
der ſächlichen und vermiſchten Bekriebskoſten um 34,305 
im 45,815 


der perſönlichen d enge e N 
der ſächlichen und vermiſchten ahnen 36,965 

ö uſammen von . 121,779 Thlr. 
nicht zu umgehen, nach deren Abrechnung von den Mehreinnahmen noch 
25,513 Thlr. verbleiben, welche dem Ueberſchuſſe nach dem Etat pro 
1856 von 202,467 Thlr. hinzutrelen. Mithin if Reinertrag 227,980 
Thlr., wovon jedoch zu neuen Anlagen Behufs Vermehrung der Tele⸗ 


Thlr. zum Anſatz gebracht find. | j 
Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Deklaration der Vor⸗ 
ſchriften der $$. 75, 87 und 422 des Anhanges zur Allg. Ger. Ord⸗ 
nung: Zur Beſeitigung der Zweifel, welche bei mehreren Gerichten über 
die Auslegung der . 75, 87 und 422 des Anhanges zur Allg. Ger. 
Ordnung entſtanden ſind, werden dieſe Vorſchriften hierdurch dahin erklärt: 
daß der darin erwähnte Verzicht einer der deutſchen Sprache nicht kundi⸗ 
gen Partei auf eine Ueberſetzung, beziehungsweſſe auf das von dem 
Dolmetſcher zu führende Nebenprotokoll, nicht blos in der deutſchen, ſon⸗ 


dern auch in der fremden Sprache in die Verhandlung aufzunehmen iſt, 


Protokolle niedergeſchrieben iſt, nicht angefochten werden. 

Der in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 18. d. von 
dem Abg. Rhoden eingebrachte Antrag wegen Wiederherſtellung der geiſt⸗ 
lichen Gerichtsbarkeit in Eheſachen trägt außer der Unterſchrift des An⸗ 


b. Gerlach, der e ir war, in die Budgetkomwiſſion und gleich. 


Ri SH dem Könige nun⸗ 


gegen⸗ 


wärtig in den verſchiedenen Geſellſchaftskrelſen gewiſſe Vorbereitungen. 


je zur Posener Zeitung 


17. Dezember 1856. 


d bat die erkannte Trennung ihre Aufgabe: eine 


e e e unter den außerordentlichen Ausgaben 200,000 


1 ＋ 1 v7 MT © 
getipffen,, und ſol dem Benehmen nach Se. Majeftät ausdrücklich ben 
Wunſch geäußert haben, den Prinzen bei dieſer Gelegenheit hier in Berlin 
zu ſehen. Der eigentliche Dienſteintritt des Prinzen in die Armee fällt 
zwar mit deſſen nächſtem Geburtstag, den 22. März 1897, zuſam 
indem nach einer noch aus den Zeiten Friedrich Wilhelmt k. herrührenden 


Beſtämmutig die preußiſchen Prinzen immer erſt mit ihrem 10, Lebens⸗ 
jahre in das Heer eintreten; indeß bei Gelegenheit des Neujahrfeſtes 


1807 geſtattete des hochſeligen Königs Majeſtät dem gegenwärtigen Prin⸗ 
zen von Preußen bereits die Uniform zu tragen, was denn den König 
veranlaßte, das Jubiläum des Prinzen auf dieſen Tag zu verlegen. 

— Den 17. d. M. feiert der kommandirende General des 1. Armee⸗ 
korps, Generallieutenant Karl Franz v. Werder, geb. den 1, November 
1788, fein funfzigjähriges Dienftjubiläum;, Derſelbe trat 1806 den 17. 
Dezember aus der Kadettenanſtalt zu. Berlin als Portepsefähnrich in 
das 1. Garderegiment zu Fuß über, und apancirte bei demſelben bereits 


im nächſten Jahre zum Sekondelieutenant! Aufang Mai 1813, gleich 


nach der Schlacht bet Großgörſchen, dieſem großen Ehrentag der preußi⸗ 
ſchen Fußgarden, ward derſelbe Premierlieuſenant, und ſchon 1814 im 
Januar erfolgte ſeine Ernennung zum Stabskapitän. Als ſolcher führte 
er ſeine Kompagnie in der Schlacht bei Paris, den 30. März 1814, an 
welchem herrlichen Siegestage ſich bekanntlich die preußiſche Fußgarde in 


Verbindung mit dem badiſchen Leibgardebatalllon als die Tapferſten der 


Tapferen erwies und mit Verluſt von zuſammen 21 todten und 54 
verwundeten Offizieren, wie nahezu der Hälfte ihrer Mannſchaft, die Hö⸗ 


hen von Belleville erſtürmte. Auch v. W. befand ſich hiebei unter den 


Verwundeten, ebenſo aber auch unter der Zahl derjenigen, welche für 
dieſe ausgezeichnete Waffenthat mit dem eiſernen Kreuz geſchmückt wur⸗ 


den. 1815 avancirte derſelbe darauf zum wirklichen Kapitän und Kom⸗ 


bpagniechef, und 1818 den 25. Februar erfolgte ſeine Ernennung zum 
Major. 1825 erhielt v. Werder ad interim das Kommando des Lehr⸗ 


bataillons, blieb aber nach wie vor dem 1. Garderegiment aggregirt und 
rückte 1834 zum Oberſtlieutenant auf. Das Jahr darauf, 1835 ward 


er Kommandeur des 1. Garderegiments zu Fuß und 1836 Oberſt, in 


welcher doppelten Eigenschaft er bis 1841 verblieb, wo ihm das Kom⸗ 
mando der 11. Infanteriebrigade übertragen wurde. 1842 avancirfe 
dieſer Offizier zum Generalmajor, und ward im nächſten Jahr Komman⸗ 


deur der J. Gardeinfanteriebrigade, wie 1845 zugleich auch Komman⸗ 


dant von Polsdam. 1848 erfolgte feine Ernennung zum Kommandeur 
der 12. Diviſion, und einige Monate darauf wurde ihm das interimifti- 


ſche Kommando der Feſtung Neiſſe übertragen. 1849 abareirte er zum 


Generallieutenant, worauf er 1854 den 28. März in ſeine gegenwärtige 
Stellung als kommandirender General des J. Armeekorps einrückte. Der 
General iſt Ritter des Rothen Adlerordens 1. Klaſſe mit Eichenlaub, der, 


ihm 1855 verliehen wurde, und des St. Johanniterordens, wie auch , 


Inhaber des Dienſtauszeichnungskreuzes, und beſitzt außerdem noch vier 
fremde Ehrenzeichen. 5 5 — 


Lokales und Provinzielles. 
Po ſen, 16, Dezemder. [Polizeibericht] Dem Hausbeſizer M. 
iſt in der Nacht zum 10. d. M. deſſen Kettenbund fortgelaufen. Derſelbe war 
jung, ganz ſchwarz, und hatte auf der Bruſt einen weißen Streifen; Baſtard 
eines Hühnerhundes. N 
= Goſtyn, 13. Dezbr. [Todtſchlag; Gaunerei; Markt; 


Beſuch.] Am 9. d. M. ging der hieſige Bürger Mertynowski nach ſei⸗ 


ner Gewohnheit des Abends beim Mondſchein einen Graben an ſeinem 


Ackerlande zu räumen und kehrte die Nacht durch nicht zurück. Des Mor⸗ 


gens fand man ihn auf feinem Grundſtücke ermordet. Der Hirnſchädel 
war eingeſchlagen, an der Stirn die Wunde eines Hufeiſens am Abſatz 
wahrzunehmen. Bei der Leiche fand man Fußtritte beſchlagener Stiefel, 
die indeß auf eine Raſenfläche führten, wo fie wieder unkennllich wurden. 


Der Gemordete, in Frankreich geboren, der bei der Rückkehr aus Ruß⸗ 


land 1812 wegen Krankheit hie zurückgeblieben war und ſich in dieſe 
Ackerwirthſchaft einheirathete, lebſe mit feinem Grenznachbar, dem Wirth 
Borowezyk aus Szezotkowo, Schimmer Kreiſes, der Grenze halber be⸗ 
ſtändig im Streit und wurde als Leſche auch nur circa, 100 Schritte von 
der Behauſung des Letzteren gefunden. Borowezyk ward als der That 


dringend verdächtig verhaftet, da er aber hartnäckig leugnete und es an 


erheblichen Beweismitteln mangelte, geſtern wieder freigelaſſen worden. 
Der Gemordete iſt geſtern unter großer Theilnahme beerdigt worden. — 
Nowicki und Sobecki, hieſige und dem gan en Großherzogthum Poſen 
wohlbekannte Induſtrieritter, von denen erſterer erſt im vorſgen Jahre 
feine 1gjährige Zuchthaushaft in Graudenz beendigt hatte, haben vor 
Kurzem ihre Vermählung gefeiert und ſich dazu nicht wenig Gäſte eingela⸗ 
den. Als nun bei N. die Gäſte ſich vergnügten, verſchwand plötzlich der 


Bräutigam mit der Braut, was den Gäften weiter nicht auffiel, die ſich 


daher unbekümmerk um das Brautpaar nach ihren Behaufungen reſp. 
Ruheſtätten begaben. Das Brautpaar hatte ſich indeß auf den Erwerb 
begeben, war bei dem Bürger K. durch's Fenſter eingeſtiegen und hatte 


ſich deſſen Weizen, Hirſe, Kleidungsſtücke ze. zu eigen gemacht. Indeß die 
Polizei hatte am Morgen das geſtohlene Gut schon hei dem jungen Ehe⸗ 


paar entdeckt. Die Folge davon war, daß die Braut, welche die verfüh⸗ 
reriſche Eva geweſen, anftatt in die Kirche, wie es hier üblich, zur ſoge⸗ 
nannten Nacheinſegnung (wywöd) zu gehen, ins Gefängniß ſpazieren und 
ihr Gatte ihr folgen mußte. Die beſtürzten Hochzeitsgäſte ſahen ſich ihrer 
gewah 

Einem 
Umherſtreichen unter Entgegennahme von reichlichen Geſchenken auch mehr, 
als das Sitzen auf dem Nähſchemmel. Um das nun auszuführen, ver⸗ 
leugnete er ſein Melier, kleidete ſich propre und erklärte ſich auf dieſe Art 
für einen polniſchen Emigranten, wobei ihm eine ziemlich gewandte 
Handschrift zu Statten kam. Er wurde von polniſchen Guts beſitzern und 


Gelſtlichen reichlich beſchenkt. Da er aber mit feinem Molip bei den 
deutſchen Gutsbeſizern, wo er auch gern Tribut erhoben hätte, nicht an⸗ 


kam, ſo erfand er bald ein anderes wirkſames Mittel. Er ſchrieb Bettel- | 


Briefe und ſchilderte darin einen Unglücklichen, Abgebrannten de., und da 


| es nicht tathfam war, in eigener Perſon mit dieſem zu erſcheinen, fo en⸗ 
gagitte er zu dieſem Zwecke einen Bauernknecht, welchen er mit einem 


Dleuſtſuchungsſchein bald zu finden gewußt hatte. Von dem auf dieſe 
Art Eingeſammelten lebten ſie nun in den ee ganz gemächlich. 
Hier im Kloſter, wo K. ſchon einen harten ale 


jedoch das wiederholte Kunſtſtück durch den elfershelfer, indem er ſchon 


zu keck einen zu nahen Ort angab, wo er abgebrannt fein wollte, wo aber; 


in der That kein Brand ftattgehabt hatte, und fiel auf dieſe Weiſe nebſt RES I. AUER GASTHOF 


3087 ae Reinecke aus Leinefelde. 


ſeinem Helfer, der durch ihn verführt worden, der Polizei in die Hände. 
K. wurde zu zwei Monaten Gefängniß derurtheilt und wird in Koſten 
neuerdings arbeiten lernen. — Die dieſe Tage abgehaltenen Jahrnärkle 

6 Pogorzella und Sandberg haben ic Allgemeinen die gehegten 


11 0 5 zella und Sande a Fi 
Erwartungen nicht kealiſtrt. Obgleich nur wenig Pferde, meiſt nur Acker⸗ 


zuſammen, 


Vereine dargebrachten Gaben zu obigem Zwecke ſtatt. 


HOTEL DE BAVIERE. 


Nachfeier beraubt und meinten; „Eilen thut doch nicht gut.“ — 
ſchneidergeſellen, Namens Kaweckl aus Gzerniejewwo, behagle das 


— Levy. 


verhalten, mißlang ihm 


pfelde, und Rinvieh aufgeſtellt waren, fo fand doch nur wenig Abſatz ftatt. 
Dagegen bliebe 


Die Preiſe waren bedeutend niedriger als früher. 


Schweine, magere wie fette, ein geſuchter Artikel und behaupteten hohe 
Preiſe. Das Getreide ſinkt ſtets im Preiſe. — Am 10. d. Mis. beehrte 


uns der Regierungs⸗Schulrgih Mehring mit feinem Beſuch, nahm jedoch 


gan der ſtädliſchen Schule nur die Lokalitäten, die den Anforderungen 


keiner Hinſicht ganz enlſprechen, in Augenſchein. Die Rektorklaſſe da⸗ 
gegen wurde in mehreren Gegenſtänden durch ihn ſelbſt geprüft und ſprach 
ſich Hr. M. über die Leiſtungen der Schüler ſehr befriedigt aus, nament⸗ 


lich bemerkte er anerkennend, daß die hieſige Rektorſchule mehr Schüler 


habe, als dergleichen Schulen in größeren Städten. 

8 Pleſchen, 14. Dede. [Der hieſige Frauenverein!, 
der ſeit ſeinem 18jährigen Beſtehen ſchon viele Hundert Arme mit ſeinen 
Chriſtgaben erfreut hat, hat ſich auch dieſes Jahr wiederum als ein 


höchſt ſegens reicher erwieſen. Nachdem ſich ſeit längerer Zeit wöchentlich 


eine größere Anzahl der Damen des Vereins im evang. Schulhauſe ver⸗ 
ſammelt und eigenhändig eine Menge Bekleidungsgegenftänbe angefertigt 
hatte, wurden dieſelben öffentlich an 52 Perſonen, meiſtens verwaiſte 


Kinder vertheilt. Außerdem, daß viele von ihnen eine vollſtändige Win⸗ 


terbekleidung bekamen erhielten noch alle einen Chriſtſtriezel und Pfeffer ⸗ 
kuchen. Zum Schluffe hielt der Paſtor St. eine Rede über die chriſtliche 
Vereinsthätigkeit als eine Frucht des Glaubens und der Liebe, die 
Aller Herzen tief bewegte. Möge durch ſolche geſegnete Erfolge dieſer 
edle Verein ſich bewogen fühlen, auch fernerhin ſeine Liebesopfer der 
leidenden Menſchheit und insbeſondere den vielen verlaſſenen Waiſen dar⸗ 
zubringen. Nach dem neuen Jahre findet die Verlooſung der von dem 
Hierbei kann Re⸗ 
ferent nicht unterlaſſen, die edlen Frauenherzen in der Nähe und Ferne 
zu bitten, dieſem hochherzigen Vereine durch Liebesgaben beizutreten, 
damit im nächſten Jahre auch diejenigen Armen bedacht werden können, 
welche heute mit thränendem Auge unbeſchenkt heimgehen mußten. 


r Wollſtein, 13. Dezbr. [Stadtverordnetenwahl; Markt.] 
Bei der vor Kurzem in Unruhſtadt ſtatigehabten Stadtperordnetenwahl 
iſt zum erſtenmale ein Iraelit, der Vorſteher der dortigen Iſraeliten⸗ 
gemeinde, Joſeph Buchholz, zum Stadtverordneten gewählt worden. — 
Auf dem am 11. d. hier ſtattgehabten Weihnachtsmarkte war, trotz der 
ſchöͤnen Witterung, namentlich auf dem Krammarkte wenig Lehen. Gimas 
belebter war der Pferde ⸗ und Viehmarkt, wo ſehr viele Käufer ſich ein- 


1 


fanden. Gute Pferde und gutes Hornvieh waren nur zu erhöhten Prei⸗ 


Kleinigkeit heruntergegangen. OR? 
r Wollſtein, 15. Dez. [Arbeit; Reklamationen; Bolizeir 
liches] Durch die gelinde Witterung, die ſeit 10 Tagen eingetreten, iſt 


en zu haben. Die Preſſe ‚lämmilicher Cereallen ind wieder um eine 


den Tagearbeitern in unſerer Gegend wiederum Gelegenheit zu gutem 


Verdienſt durch Aufſuchen von Steinen zur Chauſſee geboten. Fleißige 
Arbeiter verdienen töglich bis zu 25 Sgr., und wenn auch, was zu er⸗ 
warten ſteht, bald Froſt eintritt, ſo werden dennoch Hunderte von Arbei⸗ 
tern durch Anfahren der Steine und Steinklopfen ganz einträgliche Be⸗ 


‚195 


ſchäftigung finden. Dies in Verbindung mit den wohlfeilen Lebensmite 


teln wirkt ſehr vortheilhaft auf die Moral des Proletariats, fo daß ſeit 


geraumer Zeit ſchon kein Diebſtahl von Belang in unſerer Nähe vorge⸗ 
kommen iſt. — Bei der am 12. dechier ſtattgehabten Prüfung der Rekla⸗ 
mationen der Referves und Landwehrmannſchaften haben nur die Geſuche 
von zwei Reklamanten Berückſichtigung gefunden. — In dem Geſchäfts⸗ 
jahre vom 1. Dez. 1855 bis ult. Nov. 1856 ſind von der hieſigen Po⸗ 
lizeianwaltſchaft 276 Anklagen erhoben worden, wovon 240 mit Verur⸗ 
m. und 22 mit Freiſprechung endigten. 14 blieben noch unent⸗ 
ſchieden. 1 5 5 


7 ä 
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Vom 16. Dezember. 
MXLIUS HOTEI DE DRESDE. Königl. Kammerherr Graf Ta: 
czanowakt aus Taezanowo; die Gütsb. v. Poneet aus Alt⸗Tompsl u. 
v. Keſzyeki aus Bfociſzewo; die Guts b.⸗Frauen v. Seybdlitz aus 
Schratka und v. Chkapowska aus Bonikowo; Landwirth Chrzymowski 
aus Nogalin; die Kaufleute Mehlbaum aus Stettin, Sochaezewski 
aus Krotoſchin und Friedländer aus Glogau, A 
BUSCH'’S HOTEL. DE ROME. Königl. Kammerherr v. Haza⸗Radlitz 
W un die Kaufleute Penner aus Münden und Silberſtein aus 
erlin. RT RP 
BAZAR. Guteb. Graf Mielzynski aus Dabrowa und Frau Guteb, 
Gräfin Mielzyuska aus ai ‚Eu l H ar 
HOTEL DU NORD. Die Gutsb. v. Chklapowski aus Mothhorf und 
ö Szmitkowski aus Borowo; Kaufmann Merfert aus Breslau. 
SCHWARZER ADLER. Fräulein Schönborn aus Lopuchowoz die 
Gulsb. v. Wegierski aus Wegry, Kieſewetter aus Kleſzezewo und 
Wolf aus Dobiezyn. 
Kaufmann Laskowski und Probſteipächter 
Neymann aus Schroda; Probſt Ullin aus Skawoſzewo; General⸗ 
Bevollmächtigter v. Janiſzewskt aus Baſzkowo; die Gutsb. v. Gwig- 
eich Moscijewo und v. Lakomicki aus Machein; Frau Gutsb. 
| Michaelis aus Gosciejewo | } 
GOLDENE GANS, Die Haupt: Kontroleurs Feige und Fritſche aus 
Breslau; die Kalfulatoren Pickrun, Hofmant u. Hoppe aus Broinberg. 
HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Haſe aus Zerkow, Wollmann 
aus Borek, Wollmaun aus Militſch und Beer aus Arnswalde; Bau⸗ 
meiſter Würtemberg aus Krotoſchin; Rentier Kohlmann aus Drieſen; 
Partikulier v. Alktewicz aus Liſſa; Oekonom Hepke aus Rogaſen und 
"Butsh, v. Suchorzewski aus Weglerki. f a 7 


| eb. . 
"HOTEL DE PARIS. Probſt Dorſzewski aus Ryſzewko; Gutspächter 


v. Raczynski aus Biernatki; Gutsverwalter Snowadzki aus Jarocin; 
die Guts b. v. Lipski aus Ludom, v. Otocki aus Gogolewo, b. Wil⸗ 
koliskt aus Ehwalibogowo, v. Skrzydlewski aus Sokkein und v. Na⸗ 
czynski aus Rochowo; Oberamtmann Metzke aus Oziekanowiceß Probſt 

Laskowski aus Rogaſen; Inſpektor Engel aus Pudewitz; Kaufmann 

Funtowiez aus Mikös kaw; die Gutsb. v. Korytowski aus Grochowisko 

9. Eieſielakt aus Bielgwy und v. Jaſinski aus Michalez. 

EICHBORN’S HOTEL: buchhändler Alexander aus Mögafen ; Acker⸗ 
burger Schwand aus Neudeſſau und Frau Kaufmann Rolkewitz aus 
Kosten die Kaufleute Lamm aus Erfürt, Frſedeunchal und Gaſtwirlh 


Nathan aus Krotoſchin. 
GROSSE EICHE. Die Kaufleute Davidſohn aus Kkecko, Cohn und 
uus Landsberg a. O.; Gutsb. v. Keſzycki aus Piekary und 
Kaufmann Chgtinski aus Klesko, 71 77 


DREI LIEIEN. Kanzleigehülfe v. Sikorski, Bureaugehülfe Grotkowski 


u, Konditor Osmolskt aus Wongrowitz; Buchbinder Eitner aus R 
. 19 Zawadzki aus Boref. a ut ABB ehr; 
HOTEL ZUR KRONE. Müller Richter aus Kwilcz; die Kaufleute 


Cerenze aus Rogaſen, Jungmann aus Rawiez, Appel aus K 
Levin und Pinner aus Pinne? 1 A Pr 1575 Kosten. 
Haudelsfrau Drögsler aus ions und 
PRIVAT-LOGIS, Die Obſthändler Gibauer N ieder⸗ 

bußdöef, log. Manapiufe, At. 5 u Neuf aug Mieder 


Bekanntmachung. 
415 20. d. Mis. ab wird die Krotoſchin⸗ 
W Perſonenpoſt über ce bis 


aus Spree 305 früh, 


Ankunft in Krotoſchin 6¹⁰ früh, zum Anſchluß 


an die Perſonenpoſten nach Lifſa, Poſen 
mund Gneſen; 
˖ Abgang aus Krotoſchin. 930 Abends, nach Ans 
kunft, der Perſonenpoſten aus Aiſſa, Poſen 
und Gneſenz 0 ' 
aus O ſt row o 1235 Abends, 
aus Schildberg 398 früh, 
in Kempen 5d früh, zum Anſchluß an die Bere 
„ei ſonenpoſt nach Oels (Breslau). 
Das Perſonengeld betragt 6 Sgr. pro Meile neben 


30 Pfund Freigewicht beim Paſſagiergepäck. Bei⸗ 5 


chaiſen werden nach Bedürfniß geſtellt. 

Poſen, den 13. Dezember 1856. 

Der Ober- Poſt⸗Direktor Buttendorff. 
Bekanntmachung. 

Ina ‚weiterer Ausdehnung des Landbriefträger 18 
ſtitutes iſt die Einrichtung getroffen worden, daß vom 
16.5d. Mis, ab im ganzen Umfange des Poſener 
Ober ⸗Poſt⸗Direktions⸗ Bezirks eine (mit Ausnahme 
des Sonntags) tägliche Beſtellung von Briefen, Zei⸗ 
tungen, Amtsblättern, kleinen Handpacketen ꝛc. nach 
allen Ortſchaften des platten Landes durch bereibeie 
Lanbbriefitäget ſtaufindet. 

Zur Bequemlichkeit der Landbewohner werden 


binneit Kurzem auch" geſtempelte Brief Kouveris und 


Freimarken den Landbrieſträgern zum Verkauf mitge 
Heben werden. Die Landbriefttäger find zugleich ver⸗ 
pflichtet, auf ihren Gängen von den Bewohnern 
der Okiſchaffen, wohln ſie Korreſponden; x. über ⸗ 


bringen,‘ auch Briefe zur Abgabe und Welterbeför | 
derung durch diejenige Poſt⸗Anſtalt, wo fie ſtationitt 
ſind, wieder anzunehmen. In Frankirungsfällen müſſen 


zu ſolchen Briefen Freimarken oder Freikouverts be⸗ 
nutzt werden; baare Frankirungen find unzuläſſig. 

Zur Taxirung ſimpler Briefe dienen die den Land⸗ 
briefträgern miigegebenen Portotarife⸗ 


4 ige babe, 


“ Bofen; den 15 eee e 1856. 


Konſiſtorii werde ich Donnerftag den 18. 


u Eine wohleingerichtete Wagenfa⸗ 
i brik mit feſten, kontrakllich gesicherten 


90 gage mich hiermit ganz Aeg anzuzeigen, daß ich heute Sier am 8 Sand zwar x 


„go 8 Nr. 14 en ein en Lokal 


8 ich dies einer geneigten em em, bitte ich um zahlreichen Beſuch. 
A. Dü ie i 


Das Rohe Fibre wüde von 1 Ben G 

Einrichtungen hiermit in Kennmiß geſetzt. . 
Poſen, den 15. Dezember 1856. 

Der Ober⸗Poſt⸗Ditektor Bauerboeff 


Auktion. 


ee 808905 | 
Marti Son aus Berlin. 


Der Berliner 


8 


Bei Gelegenheit der am Donnerſtag den Ik 


18. Dezember e. im Auktionslokale ſtatt⸗ 


findenden Uhren-Auktion kommen auch: 2 
Kleiderzeuge, Handſchuhe, Strüm⸗ 
pfe, Jacken, Tüll, Reifröcke, Weiß⸗ 
ſtickereien, Halstücher, Kravatten, 
Spitzen, Einſätze, geſtickte Tücher, 
wollene Herren- v. Damen⸗ Shawls⸗ 


ſo wie wollene Jacken 
zur öffentlichen Verſteigerung. 


Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 

Im Auftrage des hieſigen erzbiſchöflichen General⸗ 
Dezem⸗ 
ber c. Vormittags 10 Uhr im Konſiſtorkal⸗Ge⸗ 
bäude, am Dome Nr. 2, verſchiedenes unbrauchbares 
Kirchenſilber und muſſkaliſche Inſtrumente öffentlich 

meiſtbietend gegen baare Bezahlung verſteigern. 
Poſen, den 16. Dezember 1856. 
Janowicz, Konſiſtorial⸗Rendant. 


Arbeiten, jo wie eine in blühendem Betriebe ſtehende 
Schmiedewerkſtälte mit 4 Feuern iſt Fami⸗ 


lienverhältniſſe halber unter günſtigen Bedingungen in 
Thorn a. d. Weichſel ſofort zu verkaufen. 
käufer belieben ihre Anfragen unter Adreſſe C. NI. 
‚poste restante nach (bar zu ſenden. 


Selbſi 


erfolgt umgehend. 


— — 
Es können noch Beſtellungen zum Weihnachtsfeſte 
bei mir angenommen werden, welche prompt ausge⸗ 
führt werden. 
Ebel, Schneidermeiſter aus Breslau, 
Jeſuilenſtraße Nr. 9. 


au den sonen ber] pie 1 ich 


Würfelkohlen 


906 Kleinkohlen 


en de 
Eine Tonne = 4 Scheffel Stückkohlen 


dito Würfelkohlen 


dito Kleinkohlen 


zu zahlen haben. 


Oberſo chleſiſche Steintohlen, 


1 gros: ig 
30 Tonnen = = 120 Scheffel Stückkoblen franko Bahnhof Poſen 5 . 5 


tail: 
11 She 10 Sit | 


3 5 — Edt 
IP: 

23 u 

frei 5 Haus 


dito 
dito 


Den geehrten Käufern, die ſich die Kohlen vom Lagerplatze abholen laſſen, offerire ich die verſchebe⸗ 


nen Qualitäten zu billigeren Preiſen. 


Land and 


0 15575 Vockberkaut 5 
aus hiesiger Stammſchäferei beginnt 
am 10. Januar 1857 


Prillwitz bei Pyritz in Pommern, im Der 
zember 1856. Das Rentamt. 
u Liszkowo bei Inowrac⸗ 
law find 100 Stück hochedle Sprung⸗ 
E Böcke zum Verkauf. 


Ausverkauf ſämmtlicher Pelzwaaren, beſonders 
Muffen und 6 zu auffallend billigen Preiſen 
Markt Nr. 662 Stock. 


Auguste Levysohn 


geb. Falk Fabian, 
W Nr. 15, 
empfiehlt den geehrten Damen als paſſende 


Weihnachts⸗Geſchenke 


Hate in Seide und Sammet, Hauben, 
Feder⸗ Blumen“, Chenille- und Perlen⸗ 
Colffuren zu Balle und Aſſembleée⸗ 
Toiletten, Guirlanden von den feinſten 
Blumen mit Gold und Silbergehängen 
uf. w. Sämmiliche Gegenſtände vorräthig in 
der geſchmackvollſten und reichhaltigſten Aus⸗ 
wahl. 


Wolleuwaaren⸗Fabrit 


zu den bisherigen Preiſen und üblichen Bedingungen, 7 


B. Hamburger, 


Lagerplatze Judenſtraße Ar. 14. 
Di e 


gehäkelter Handarbeiten 


en gros 7 en detail 


Mathilde Schrödler 


in Sprottau 
empfiehlt alle dieſes Fach betreffenden Artikel, als: 
Damen- und Kinderjacken, desgl. Hauben, gehäkelt 
und in Filet, Pelerinen, Negligse⸗Mützchen für Here 
ren und Knaben, Handschuhe Pulswärmer, Kama⸗ 
ſchen, Kinderſchuhe, Shawls, Kravatten, Man. 


ſchelten und dergleichen Gegenſtände zu den billigſten A 


Preiſen. 


lung vis A Vis. Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


Zum gegenwärtigen Jahrmarkt empfehle ich einem 
geehrten Publikum eine 


große Auswahl echt 


Amerik. Gummiſchuhe 


f 1 10 allen Stadttheilen 
ſo daß meine Kunden weder für Anfuhr noch für Abtragen irgend Etwas 


Aus kun 8 


Mein Stand iſt der Anton Schmidtiſchen Hand. 8: 


für Herren, Damen und Kinder, und Sub ſel⸗ 


bige en gros und en detail zu Fabrikpreiſen; des⸗ ( 
gleichen empfehle ich eine große Auswahl Waſch⸗,„ 
Fenſter⸗, Wagen⸗ und Badeſchwämme zu, auffallend as 
Stand am Markte vis g A » vis der 


billigen Preiſen. 
e e des Herrn Auguſt Herrmann. 5 
F. Lubasch aus Berlin. 


unter Leitung von 


Jad Bernhardt 155 Berlin 


( J beſucht diesmal den hieſigen Markt das erſte Mal, und hofft, ſo wie überall, die Zufriedenheit der [ 
geehrten Damen durch mannichfache elegante Auswahl jene: BaarenBorräke, verbünden mit den 89 
bekannt billigſten Preiſen, zu erwerben. DR 


Das Verkaufslokal befindet ſich nu 


in Buschs Hötel de Röme, Parterre.. 
* Verkauf aus erſter Hand. 
Preis- und Waaren⸗ Verzeichniß: 


200 Stück gewirkte Doppel⸗Long⸗Shawls, das Slück zu 7 — 12 Thlr. 
250 „ franzöſiſche gewirkte Doppel⸗Long⸗Shawls, neueſtes Kolorit, von 15 — 60 15 5 
500 „ gewirkte Umſchlagetücher in allen Farbenſtellungen, von 2, 23, 3, 4, 5, 6— 15 Thlr. 
1600 „ engliſche Double-Long⸗Shawls in allen Gattungen, von 23, 8, 4, 5. — 6 Thlr. f 
40 „ wollene Umſchlagetücher in allen Gattungen, das Stück 1, 13, 13, 2 und 3 Thlr. 
1100 Double⸗Tücher, auf beiden Seiten zu tragen, das Stück un, 3, Thlr. an. 


Der Ueberreſt von 1800 Ellen ſchwarzer Seidenzeuge, als: 5 


Schwere Waare, Schwerer ſchwarzer Atlas, ſoll die Elle zu 18 


89 leichte dito dito Satin de Chine, bis 20 9 Gr., 1 u. 
Pas führen wir dito dito Taft und Gros grain, 14 Thlt. gusver - 
c dito dito Moiré d' Antique, "faul werden. 


Herren Artikel: 


a Bin und Hohlauete ſeidene Moirs d'Antique⸗ und Atlas⸗Weſten, 20 9 Gr., 

Echt oſtindiſche ſeidene Taſchentücher, das Stück 16 8 Gr., 1 und 14 Thlr. 9 

Schwarze Taft⸗ und Gros⸗grain⸗Tücher, das Stück 1, 1%) 14.22) Thlr. o 19000 un an 
Gros⸗grain⸗ und Atlas⸗Shlipſe, von 12 9 Gr. bis 1 Thlr. f 


Julius Bernhardt, Me 
Shawls⸗ und Tücher⸗ Fabrikant aus Bertin 6 
3 Eat 3 re 8 rer 


bios Er 1 


8 


art 


Ra “ol. 110 Röme, ne 


Dur Leinwand ⸗Verlauf von Herrmann behn 5 


5 esse dus Berlin, | 15 
währt noch bis Ende die ſer Woch ed 

Diesmal habe ich einen Poſten ganz kerniger Leidwand⸗ die na der Wäſche fs bah rd, a 

zum Verkaufe mitgebracht, und verkaufe ſchon dei) u 

1 Stück Leinen von 50 Berliner Ellen von 6 Thlr. 20 Ser; an, € 
1 Stück Leinen, ganz fein, zu 12 Hemden von 8 Feng: 8 Sgr. an, 

4 Dußend Taſchentücher von 25 Sgr. an, Soon 3 — f . 11170 

J. Dutzend Handtücher von 25 Sgr. an. 

1. Tiſchtuch mit 6 Servietten 1 Thlr. 20 Eon „ mit 12 Servietten von 3 ala 15 Sire en. 

Die anderen Waaren laut Preis⸗Kurant ebenfalls billig bei 


Herrmann Cohn aus Berlin, 
Busch's Hötel_ de Rome, TFarterre. a 


zun ersten Male hier. 


Anna 7. Meyr & Schmidl aus urn 


empfehlen zum gegenwärtigen Markte ihr gutes Lager in Wiener, tyroler und bang. 
schen Handschuhenzeseidenen Chenillen-Shawls für Herren und Damen; seidenen 
und schweiz er Batist- Taschentüchern, Hosenträgern etc, eto. 

3 Die Bude steht am Markte, erkennbar an der ne, vis ven vis dem Möbel: 
Magazin der Herren Gebr. 3 . f gauge 336 uf 10 


Bale De RE: Kar . 3 


Ein beillantes Lager l nen 
-Mänte 1 * 


für Herb und Winter⸗ Sen, dat Güte hoch der Solidität ihrer Bi! 
arbeitung und Billigkeit im Preiſe nicht übertroffen werden kanh, bietet der hieſigen 
Damenwelt die Gelegenheit dar, ihren Bedarf unler einer⸗ luxuriöſen Auswahl von Hun⸗ 
derten entnehmen zu können. Mich jeder Marktſchreierei ent 192 5 rng dies kleine 
Preisverzeichniß der Beweis der Wahrheit obiger ur n 0 a 
„Die feinſten Doubleſtoff⸗ und Düffel⸗Män ntel mit Kragen, vom feier 
ſten Stoff mit Verwendung der theuerſten und neueſten ‚Beläge, bon 15 Thlr. an. 
Dunkelfarbene Winter⸗Tuchs⸗Mäntel vom feinſten ‚miebetlänilchen uche, 
garnirt mit den ſchwerſten Seiden⸗Beſatzen von 75 Thlr. an. o 0 
Herbſt⸗Mantelets in derſelben Akt in url, verſchledenen, aber n euen 
Facgons, von 4 Thlr. an. 5 a 
Die eleganteſten Taffet ⸗ und Atlas⸗Mäntel von teiner Seide, von 14 big 
50 Thlr. das Stück. 
Jacken in allen exiſtirenden Stoffen: Düffel, Angotg, Luc, Vac don. Aal an. 10 * 


ats 8 Lokal: ee ne Mr. 5 5 


En Be & en 1 
a 5 5 2 0 a 


‚als; 123 195 e: und Kaffee⸗ 


ſtänden auf der Meſſ 
rungshalber vollſtän 
Um dieſes 


Die F. F. Adolph: Schumannſche Porzellan Niederlage, 
Wilhelmsplatz Nr. 3 (Hötel du Nord), 5 


empfiehlt zum bedorſiehenden Weihnachtsfeſte ihr reichhaltiges. Lager weißer ur 
2 Serpice, 
fo in n Kryſtallgläſern a aler Ar vo 


pielwaaren⸗ ; 
mo or wenigen mE 


d eee 8 
4 aber ſchneller zu Hehe Er} ich 
genfände, au ermäßigten, ja fogar unter den Koflen - 


detorirter Porzelane, 


ind. fpielzeug; Wi 


aſen, ö 
' ee Ae. — 


2 1 


anteriewaaren⸗ 
neueſten Gegen⸗ 
tige ich verände⸗ 


Ven heute ab viele Ge⸗ 
Preiſen verkaufen. 


Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße 


—— Giovanıt Battista Tricoltl aus Turn 


empfiehlt 55 a hieſigen Jahrmarkt mit ſeinem neuen und allgemein beliebten 1702 


Genueser Silber - Filigran, 


beſtehend in Brochen, Armbändern, Hauben ⸗Nadeln, Ohrringen ꝛc., ſo wie, auch mit e einer großen Anzahl 
franz zöſiſchen WPronee⸗ Schmucks in feinſter Vergoldung, als Bracelets, Brochen, Uhrketten, 


Chace u. 
ſchnitzte Brochen. 


ſ. w.; Achat, grauem Eiſendraht und ſchönen Bajaderen, 
Hier befindet ſich auch die größte und ſchönſte Auswahl inn sauansnit 


in Korallen und Elfenbein ge: 


Imitation de Diamants, 


(oder künſtlche Brillanten), 


beſtehend i in Boutons, Ohtringen, Fingerringen, Brochen, Kreuzen, Schlöſſern zu 


Arm- und Halsbändern, Medaillons, Chemiſettenknöpfen, einer großen Auswahl von Bruſt. und Vorſtecknadeln, 


Blümchen aller Art, Solitaires und Roſetten. 


Sämtliche Gegenſtände find in Silber und 18karäliges Gold 


gefaßt. Dieſe Imitation iſt ſo gut nachgeahmt, „dap man ſie ohne techniſche Hnterfuhung von ben, echten nicht 


zu unterſcheiden vermag. 


Kämmerei⸗Buden, Vs à is der 
der obigen Firma erkennbar. 


eee eee 


Die H. Jacobſohnſche Poren / 
©) fan: und Glas⸗Handlung, Breite © 
raße Rr. 13 im frühern Biſchoffſchen Lokal, (© 
empfiehlt ihr Waarenlager von weißem Por⸗ 
zellan, als Tafel- und Kaffee⸗Service, über = 
haupt alle in dieſes Fach ein]; chlagenden Artikel, K 
md iſt ebenſo in Kryſtall⸗ und engliſchen Glä⸗ 
ern aller Art vollſtändig aſſortirt. 


Se eee 
F. Haller, Wilhelmsplatz Ni. 7, 


erlaubt ſich auf ſeine 18. N 
Weihnachts⸗ Ausſtclung 


auer am zu machen. 


Kinderſpielmaaren. 


er meinem komplet aufgeſtellten Lager kann ich 
als prakliſches Spielzeug für erwachſene Knaben em⸗ 
pfehlen: Buchbinder⸗Apparate, Kaſten 
mit Handwerkzeugen, Taſchenſpieler⸗ 
Apparate, Baukaſten in allen Größen und 
Bolzenbüchſen, Feſtungs⸗ und Belage⸗ 
zungsipiele, Geduld: und mannigfache Ai 
6 ellſchaftsſpiele. län. ic 
ir“ e Johann Meyer, 

ae Neueſtraße. 


5 | e 
Weihnachts⸗ Asstel 
von H. A. Fischer, 


Wilhelmstr. 18, gegenüber der königl. Bank. 
Auch in dieſem Jahre habe ich eine reichhaltige 
Auswahl eleganter und billiger Gegenſtände, zu 
Weihnachtsgeſchenken ſich vorzugsweiſe eignend, in 
einem beſonders dazu eingerichteten Zimmer aufge⸗ 
ſtelt und empfehle namentlich eine große Auswahl 
eleganter Papeterien, Albums Poeſies, Briefmap⸗ 
pen in Sammet And Leber, Reiſe Receſſatres und 
Eiſenbahntaſchen. für Herren und Damen, Damenta - 
ſchen und Kober, neueſte Sorten Portemonnaies und 
Cigarrentaſchen, Notizbücher, Feuerzeuge ꝛc. mit und 


ohne Stickerei; Kartenpreſſen und Markenkaſten, Ar⸗ 


beits⸗, anbiehib- und Gigarrenkaften von Poliſander 
und Pappe; Schreibdeuge Nachtlampen, Briefbeſchwe⸗ 
rer, Nähſteine, Armbänder, Handleuchter, Aſch⸗ und 
Fidibusbecher von Alabaſter, Kryſtall, Bronce ꝛc.; 
Federwiſcher, Lampenſchirme, Altcapen, ſehr elegante 


Eigarrenſpitzen und Tabaksdoſen, letztere auch aus Bir⸗ 5 
Echt Sunliſſdes Gichtpapier, 
227 Sgr., bewährt gegen Gicht und Reißen. 


kenrinde, Reißzeuge, Tuſchkaſten, Schreibebücher, Zeich⸗ 
nenvorlagen, Bilderbogen, Schreib⸗ und Zeichnenmate⸗ 
rialien zu den billigſten Preiſen, ſo wie eine Auswahl 
verſchiedener Gegenſtände mit Einrichtung zu Stiderel. 


Auch habe ich in dieſem Jahre eine Partie zurückgeſetzter 
Gegenſtande zur Hälſte des Koſtenpreiſes aufgeſtelltt. 


Die Bude befindet A 


empfehle ich eine bedeutende Auswahl von Hand⸗ 
ſchuhen, Gummiſchuhen, ſeidenen Regenſchirmen, fei⸗ 
nen Toiletten⸗ und Arbeitskäſtchen, ſo wie auch weiße 


Von dem beliebten Königs⸗Waſch⸗ in) 


dem Bür erfteige hinter den 
nüersohftien Handlung an 


Für alle Blümenfcennde 


Blumendüngepulver, zuſammengeſetzt nach 


chemiſchen Grundsätzen, erprobt durch längere Er⸗ 
fahrung, dient, um allen Topfgewächſen den Wachs⸗ 
thum zu verleihen, den ſie in ihrem heimathlichen 
Boden haben. 

Für einen Blumentopf, der circa 1 Quart Erde faßt, 
ift ein halber Kaffeelöffel voll dleſes Pulvers bin 
reichend, um ſelbſt kranke Pflanzen zu kräftigen 
und fie zur üppigſten Entwickelung ihrer Blätter, 

Blüthen und Früchte zu bringen. 


dloſod 


Von dieſem, allen Blumenliebhabern zu empfehlenden 


Pulver koſtet ein Packet, auf lange Zeit ausreichend, 
nebſt Gebrauchsanweiſung 5 Sgr. 


Essence magique de Morrel. 

Morrels Fleckwaſſer iſt das Beſte und Vorzügllchſte 
was es bis jetzt giebt, um alle Flecken, welche von 
fetten Speiſen, Schmutz des Kopfes, Oel, Talg, 
Stearin, Butter, Wachs, Harz, Siegellack, Theer, 
Wagenſchmiere, Pech, Pomade, Oelfarbe ze. her⸗ 


rühren, augenblicklich zu erfernen, ohne den echten fi 
Farben und dem Glanze der feinſten Stoffe irgend⸗ 
wie zu ſchaden; die Flecken mögen ſich in Möbel⸗ 
oder Kleiderſtoffen, ſeidenen Bändern, Sammet ꝛc. 


befinden. Auch iſt es das alisgegeiäjeife und 


ſicherſte Mittel zum 


Reinigen der Glase Handschuhe f in alen | 


Couleüren, 


welche dadurch auf die kürzeſte und einfachſte Weise 


ſtets wieder wie neu werden. 
Dieſe echte Eſſenz empfiehlt als das Volkomme 
. und Neueſte in Flacon a 5 Sgr. 


Ludwig Johann. ‚Meyaı 5 =; 5 


Fest eg 


nal 


| edel affoctickes Spielen beabſichlige ich 


bis Weihnachten gänzlich auszuverkaufen. Gleichzeitig 


und bemalte Porzellan. und Glasſachen zuibilligen | —— 


e S. R. ene eee 
111 Wilhelmstraße Nr. 9. 


Wiener Putzpulver in Packeten 3 2 Sgr. Ser 


Mit dieſem Pulver kann man ſofort allen 


Metallen den ſchönſten Glanz ertheilen. 
Feinſtes es- nie in dür 
ſchen à 5 Sgr. 1 lag 
Praktiſches Hafirpulver, das Vorzüge 
lichſte für Selbſtraſirende, erhielt neue 
Zuſendung in Schachteln A 3. Sgr. 


Badepulver erhielt neue Zuſendung in 
Schachteln a 3 Sgr. 
A Blatt 


N Gegenſtände ſind nur echt 
ind nyverfälſcht zu haben Mil. 
10 — e eson, 


— ne 


Neueſtraße. ar r 


ken zu brennen verſteht. 


Apparate zur billigen Bereitung 
2: von S0d4 2, Selter⸗ und kohlen⸗ 
f bee Waſſer, zu Weihnachtsge⸗ 
NE ſich W empfiehlt 
5 ; Wolkowitz, 
Breiteſtraße Nr. 25. 


e a Pa 


8 ann: Susfielkung 
8 empfiahtt die Konditorei 
RER . Gruszezyüski. 
eee eee e 


Echten Königsberger Marzipan, 
zu Sätzen à 2 Pfd. und d., empfiehlt in 
ſtets friſchen Sendung n agusgezeichne⸗ 
ter Qualität 5 RS 

Ludwig Johan 


ever, Keueſraße 


nd Marzipan: 


'S. Meyer 
in Neuſtadt b. P. 


45 


ein angenehmes Farina 


pfiehl 


Nürnberger Leckerle, 


ſehr gewürz⸗ und ſchmackhaft, a Pfund 12 Sgr. 


Berliner gefüllte Frucht⸗BVonbous 


mit den feinſten Ruge 11 a Pfund 18 Sgr. 


Bonbons in velſchiedenen Sorten 


à Pfund 12 Sgr., empfiehlt täglich friſch 
Ludvig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


Dem geehrten Publikum 11991 ich echte 


Ober- Ungarweine 
franzöſiſche rolhe und weiße Weine in verſchiedenen 
Marken, f 
feine Rums und Arraks, 
die Flaſche mit 27 Sgr. Avance. 
N. Wagner, Morkt Nr. 48. 
Mandel ⸗ ⸗Wallnüſſe, die Metze a 5 Sgr., bei 
Kletſchoff, Krämerſtr. 12. 
Franz. Wallnüſſe, geb. Pflaumen, gu⸗ 
ten Honig, wie auch Pflaumenmuß em⸗ 
pres Witkwe A. Gran, Breiter. 10 
Weizenmehl 17, 2. und 3, Klaſſe, auf französichen 
Steinen und Seldenbeute mahlen, wird zentner⸗ 
weiſe in den Mühlen von Gkowno billig 8 
—— — 


DU BARRYS 


und Kraft⸗Reſtaurations⸗Farina 
jedes Alter und lter und ſchwache Kinder. 


DIE EVALENTA ARA 


ürs Frühſtück und Abendbrod, 
iſt in Blechdoſen von 1 Pfd. à 1 Thlr. 5 Sgr., 2 Pfd. à 1 Thlr. 27 Sgr., nur allein 
echt zu haben und ſind eine zahlloſe Menge authentiſcher Anerkennungen dieſes aus⸗ 


ICA 


gezeichneten Heilmittels gratis einzuſehen bei 


IE 8 „ Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 
Lu rr 


»Mareus Friediä 


Berlin, im Dezember 1856. 


. 


wi 


A cee r 1, 


Muff⸗Muff⸗Kanaſter à 20 Sgr. pro Pfund, 


ee, 


: 


ANNONCE. 


Mit fllauben uns hiermit die ergebene Anzeige, daß wir Herrn 


einen Verkauf unſerer feineren Sorten Packet⸗Tabake übergeben haben, und bemerken gleichzeitig, daß 
err Marcus Friedländer alle ute Sorten zu den Fabrikpreiſen verkaufen wird. g 


W. Brunstow. Sales. 


Auf vorſtehende Annonce Bezug Ren "erlaube ich mir beſonders zu empfehlen: 
und 1 Blechbüchſen a 14 Thlr. pro e r 
Muff⸗Muff⸗Muff⸗Kanaſter a 1 Thlr. pro Pfund, 


en Aten Va aer 3 12 Sgr. pro Pfund. 


‚Marcus: riediänder, | 


nder in Posen 


eee e 


Wilhelmsplatz Nr. 6. 


ER 


| £ Var RL 


Bad und Schiebe⸗Kiſten 


in allen Größen ſteis vorräthig. | 
Ach Ludwig, Johann, Meyer, Neueſtraße, 


Saubere gute Betten, 


weiß bezogen, ſind zu ver⸗ 
miethen. Wo? ſagt Herr Binger, Friedrichsſtraße 
Ne. 20 im Milchkeller ? 


sin Wohnorts⸗Veränderung. 


Meinen, Bekannlen zeige ich ergebenſt an, daß ich 
meinen Wohnſitz von Bu in nach Kurnik verlegt 


habe und fortfahren werde, die Heilkunde in 11 * 


ganzen Umfange auszuüben. 
La Roche, 
dusübender Arzt, Krels⸗Wundarzt u. N 8 


Meine Wohnung iſt jetzt Waſſerſtr. Nr. 8 
5 Maiwald. 
Brie Nr. S iſt der Eckladen von 


Neujahr oder Oſtern⸗ ab zu e 10840 
daſelbſt. 


. ˙ T0 
Bäckerſtraße Nr. 7 iſt vom 1. Zaha eine 
ö möblirte Parterreſtube zu vermiethen. 


Bergſtraße Nr. 8 find zwei Kellerwohnun⸗ 
gen vom 1. Januar 1857 ab zu 1 wovon 
eine zu einem Milchgeſchäft id, eignet. 


zum 1. Sansa: . J. drei Stuben zu vermiethen. 


H. Jacobſohn. 


jährig, zu engagiren, gleichviel ob Theologe oder 
Philologe. Hierauf, Reflektirende werden gebeten, bei 
demſelben brieflich ſich zu melden mit Einſendung ihrer 
Zeugniſſe. 
Station. 
un. . den 8. Dezember 1858. 
Caſſius, Gutspächter. 


Dat 17 . Liszkowo bei Inowrac⸗ 
law ſucht leinen tüchtigen Ziegler, der mit it Steinkoh⸗ 


— nennen: 
Unterzeichneter wünſcht gleich oder von Neujahr ab 1 - 
einen muſikaliſchen Hauslehrer für 2 Knaben, 7. und 


zu Gehalt beträgt 140 Thlr. bei freier | 


„ Gin tüchtiger, erfahrener Landwirth, 
u auch der polniſchen Sprache mächtig, beſtens 
empfohlen, der auch auf Verlangen eine Kau⸗ 
7 tion von einigen Tauſend Thalern ſtellt, ſucht 
bei beſcheidenen Anſprüchen eine anderweite 
Stelle. Räherekoſtenfreie Auskunftgiebt Aug. 
8 Götſch in Berlin, Feilnerſtr. 5. 


Eine Hauslehrer ⸗Stelle 
ſucht ein Oand. theol. (Predigersſohn), der fertig 
Pianoforte ſpielt und im Unterrichten Uebung hat, 
Shseiien! sub G. post, rest. HKurnik. 


Eine Erzieherin, evang. Konf., welche fig) die 805 


Sprache durch langen Aufenthalt in der franz. Schweiz 


und beſonders durch den Unterricht eines literariſch be⸗ 
rühmten Lehrers vollſtändig angeeignet, auch in der 


Muſik, im Zeichnen und in den ſchulwiſſenſchaftlichen 


Gegenſtanden mit Erfolg unterrichtet hal, worüber fie 


vorzügliche Zeugniſſe beſitzt, wünſcht eine angemeſſene 


Stellung. Meldungen werden erbeten unter Adreſſe: 
Lissa, Proy, Posen, D. B. Nr. 7 poste restante, 


Ein gebildetes junges Mädchen ſucht unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen eine Stelle als Stütze der Hausfrau 
oder Geſellſchaftetin derſelben hier oder außerhalb. 
Das Nähere iſt zu erfahren in der Putzhandlung von 


A. Röder, Fade dea Nr. 33 vis- &- vis 
de Landschaft. 8 


Judenſtraße Nr. 27 im erſten Stock wart 2 


Eine tüchtige Sanhiietbfihkfteitn 


wünscht. als ſolche placirt zu werden. Das Nähere 


bei * Bglawenel Winkler, Anahlaufträbe Nr. 12. 


i mit der Krotoschin Abendpoſt am Donneeftag, 
11. d. M., von Poſen bis Kurnik und von da in 


einem Ertta Wagen über Schroda reiſende Perſon 


hat auf dem Wege vom Bazar bis zur Poſt, i . 
ſener Poſthofe, in der Poſener oder a 
Stube, oder aber in einem der beiden Reiſe⸗Wagen 
eine weiß und blau emaillirle goldene Damen⸗Uhr mit 
einem Schlüſſel an einer kurzen goldenen Kette, ver⸗ 
loren. Wer dieſe Uhr, ein theures Andenken, nach 
Pieggchne bei Schroda abliefert, erhält eine Be- 


Alohnung von 10 Thlrn. 


en) 


Ein goldenes Armband in Form 
fens, auswendig emaillirt, inwendig mit vier 
eingravirten Namen, iſt am 15. von der Waſ⸗ 
ſerſtraße über den Markt bis zum Kaufmann 


a och: ſbaurtſächlich landwirthſchaftliche, techniſche 
eines Rei- 3 und kommerzielle Intereſſen vertreten und vorzüg⸗ 

0 liche Aufmerkſamkeit den lokalen und provinziel⸗ 

2 len Nachrichten widmen. Jede Nummer bringk zu⸗ 
gleich eine genaue Ueberſicht der Kourſe und Geireide⸗ 
Rehab verloren worden. Der ehrliche Finder J berichte von Bromberg, Berlin, Danzig und Stettin, 
wird gebeten, daſſelbe in der Expedition dieſer 


wird die Bromberger Kanalliſte c. 
Zeikung gegen angemeſſene Belohnung abzuge⸗ J Dieſes Blatt iſt amtliches Organ des koönigl. 
ben. Vor Ankauf wird gewarnt. 1 un 


ee eee 


Landrathsamtes und der ſtädtiſchen Behörden und 
finden Inſertionen in Stadt und Reg.⸗Bezirk die wei⸗ 
teſte Verbreitung. 3 

Alle königl. Poſtämter nehmen Beſtellungen auf 
dieſes Blatt an und koſtet pro Quartal 16 Sgr. 


Die Exped. des Bromberger Kreisblattes. 
R. Laage. 
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WILHELM HERMES 


Berliner systematische 


:ICHENSCHULE 


200 Hefte à 6 Sgr. für Lehrer und zum Selbstunterricht. Cplt. 40 Thlr. 
I. Anfänge des Zeichnens, 5 Hefte. V. Verschiedene Gegenstände nach der 
II. Landschaften. 66. Hefte. f Natur. 8 Hefte. 

III. Blumen und Fruchtzeichnen. 20 Hefte, | VI. Thierzeichnen. 22 Hefte. 

IV. Arabesken. 26 Hefte. ' VII. Figurenzeichnen. 47 Hefte, 

4 VIII. Gébmetrisches Zeichnen. 6 Hefte. 


E 1 9 
3 Berliner Zeichen- Lehrer. 
52 Hefte 810 Sgr. Eine Sammlung von Vorlagen für geübtere Zeichner. Oplt. 17 Thlr. 10 Sgr. 
8 I. Landschaften. 23 Hefte. II. Blumen. 8 Hefte. III. Köpfe. 10 Hefte. 
IV. Arabesken. 7 Hefte. V., Pferde. 4 Hefte. 5 
5 Die Hermes’schen Zeichen-Vorlagen sind aueh in diesem Jahre durch eine 
grosse Anzahl schöner. Hefte vermehrt und empfehlen sich besonders zu hübschen Fest- 
geschenkenz die Hefte werden einzeln verkauft und sind vorräthig in allen Kunst-, 
Buch- und Zeichenmaterial- Handlungen des In- und Auslandes; in Posen in der 
Mittler'schen Buchhandlung (A. E. Döpner). 
TTT 
Vorrathig in der Gebr, Scherk ſchen Buchhandlung (Exnſt Rehfeld): f 8 5 
7 katholiſches Unterrichts: und Erbaubtigaßurb, worin alle orih? und 

1 offine feſttäglichen Gpiſteln und Evangelien, die Glaubens- und Siitenlehren, auch die Kirchen 

n A J Gebräuche erklärt und die Gebete der Kirche, jo wie viele Betrachtungen nebſt verſchiedenen 
Andachts⸗Uebungen enthalten find, Neu bearbeitel und herausgegeben von J. A. Dietz, Domvikar. Achte 
Auflage. 2 Thle. Mit einem Stahlſtiche. Preis 25 Sgr. 

Eine Anpreiſung dieſes nun in mehr als achtzigtauſend Exemplaren in der alten und neuen Welt ver⸗ 
breiteten Erbauungsbuches dürfte überflüſſig erſcheinen, — in keiner katholiſchen Familie ſollte ein ſolches 
Hausbuch fehlen. Die neue Auflage iſt mit dem Feſte des allerheiligſten Herzens Jeſu, 
mit den Feſttagen verſchiedener heil. Landespatrone, fo wie mit Unterrichten über die 
Generalbeichte, Generalabſolution und die Bruderſchaften vermehrt, und iſt trotz der 
vermehrten Bogenzahl der Preis nicht erhöht worden. 


Sabel ige Buch und Sunftgaubtung in Wing 
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C Meriidg |lObersehh>Lit.uc.BY120 ve u B_ | Cöin-Minden 3. Ela | 88} da 
Fonds- d. Aktien -Börse. Oestr.⸗Fr. Staatsb. 5 167 Pet 68-674]. de. 4 Em. 1 895 bz 
m5 15 Dezember 1856. Oppeln Tarvowitza 1087 bu@ [bl Cos. Oderb.(Wilh.) 4 86 b 11.9545 


b Pr, Wifh. (St. V.) 1625 bz Düsseld.-Elberfeld|4 


Jenbabn Aktien | Rheinische, alte 1 15 tz ge. 2. E. 

— — — Vans "Magdeb.-Wittenb. 43 — :? 
Aachen-Düsseldorf 33], 84%; br 675 B Niederschl.-Märk. 4 90% 6 
Aachen-Mastricht 4.60 bz do. Stamm-Pr. E19 do. conv: 4.90% bz 
Ämsterd.-Rotterd. 14 | 74 bz Rhein-Nahebahn 4 | — — do. conv. 3. $r.|4 | 904 G 
Berg.-Märkische 4 | 86 6 Ruhrort-Crefeld 3 94 bz do. Sr. 5 1014 6 
Berſin-Aubaltt 4165 5 Stargard-Posen 3507 bz Nordb. (Fr. Wilh.) (5 99 6 
Berlin- Hambourg 4 199, 8 Thüringer A Oberschl; Litt. 44, 904 K 
Berl, -Potsd.-Magd. 4 1333 bz a . 
Beılin Stettin 4 139 881 B 
Brsi -Schw.-Kreib. 4 150.48 bz do... Litt. E. 330754 B 
do. neue 4 11395 8 Oestr.-Französ, 3,282 bz 

do. neueste 4 1274-26-25 — 1 Pr. Wilhb. 1 Ser. | — — 
Brieg Neisse 4 —— L Aachen-Düsseldor 25 do, 2. Ser.\5 | — — 
Cölu-Crekeld 4. . — - 2, Em.|# 864 B do 3.Ser.5 | — — 
söln-Mindener 3315554 bz 3. Em. | 9746 Rhein. Prioritat 14 
Cos. O deb (Wilh.)]21140% 'B Aachen-Mästricht 44 9336, 11.972 do. v. Staat g. 3 — — 
del, = neue 1265 bz Märkische 5 1014. B. 1d- Ri — 
Dusseclagek. Elberk. 4. 148. 2 0 Bin de e 
Lobau-Zitiau 1 — — 87 Starr ard-Posen 4 
Ludwesshe Bexb. 4 144-43 bz Berlin- Anhalt 1 90f bz do. 2. Ew. 43 97} B 
Magd -Alallerstadt 4 2094 bz do. 13987 5 Thüringer 4100 bz 
Magdeb „Wittenb.|& | —— Ber'in-Hamburg 1 1014 6 yon! Ser. 400 f ke 
Maiaz-Luuwigsn, 1 — — 2. Em. 43. — 
Mecklenburger 1515-505 t2 ; 
Matsſersllau m „ 94 5 
Neuste Weissenbes Else 77 Preuss Fonds. 
Niedspsehl „Närk.. ki 914, bz Berlin Stettin 13 994 bz 3 — — 
Niederschl, Zweig . . Cöln; Crefeld 121 —.— ‚BreimilligeAnleibeläl] 99% bz 
Nordb. (Fr. Wik.) 5593-55 bz, | Cöln-Minden 13! 994 bz RR ei 992. bz 
(herseht! Titt 43 163 61 tz do. 2: Eu. * 1014 B ; do. 1852 } 99 bz 

do. Litt B. Hi d | 428946 de; 185204 93 B 


150 0B 


Perantw. Medakteur: Dr. Julius Schladeba 
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Wie inal-Anilage, mit 238 Abbildungen, ist;pracht 
voll gebunden — zu Geschenken — atets von Sc 
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Preis: 


{8 vorräthig 


FCC 
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Eingeſandt. - 

Seit dem Exſcheinen der Hey ſchen Fabeln, . 
von Spekter ſlluſtritt, hat wohl kein Buch, der 

Jugend gewidmet, die Preſſe verlaſſen, welches 

mehr Verbreitung und Anerkennung perdiente, 


: 


* 
5 als das fo eben erfchienene: „Frohliche singe f 
2 
2 


© derwelt“ von Dr. Horwitz, mit Silhouet⸗ © 
Aten von Fröhlich. Selten verſtand es ein Lie 5 
& derdichter, ſo beredt zum kindlichen Gemüth und 8 
in fo verſtändlich ſinniger Sprache zum jugend ⸗ 
lichen Verſtande zu ſprechen, als der Hert Ver⸗ 
faſſer. Ihr Eltern und Erzieher, die Ihr Euren & 
Kindern eine wirklich gediegene Lektüre in die I 
Hand geben wollt, vergleicht es mit den Tau: 8 
ſenden von Kinderſchriften, und uriheilt, ob Ihr A 
etwas Beſſeres ſchenken könnet. 

N Eine Mutter. 
Die Gebr. Scherk ſche Buchhandlung 
rnſt 0 d) in 


Deeds 


Seen 


N 


Von der ſo adgemein 
ten Zeitſchrift: 


Der Kaufmann, 


Preis quartaliter 15 Sgr., 
beginnt in nächſten Tagen ein neues Quartal. Die 
unterzeichnete "Buchhandlung ſieht recht zahlreichen 
neuen Belheiligungen auf die ſo gediegene Zeuung 
entgegen. . . Heine, Markt 88. 


Die J. J. Heineſche Buchhandlung, 
Markt 85, empfiehlt ſich zu Beſtellungen auf das 
neue Quartal von ; > 
Hermann Gerson’s Moden-Zeitung, 
und liegen daſelbſt auch Probenummern zur gefälligen 
Einficht aus. 99 eus 10 
enen 
Naturwiſſenſchaftlicher Verein. 
Mittwoch den 17. Dezember c. Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr wird im Marien⸗Gymnaſium, 
der Herr Regierungsraſh, Direktor Dr. Brett⸗ 
ner einen experimentalen Vortrag über Diaz: 88 
magnetismus halten. Auch wird die Wahl 8 
des Direkioriums für die Jahre 1857 und 1858 8 
8 
[>] 


aftattfinden:: i HALTET, 
eee eee eee 


Stadttheater in Poſen. 
Mittwoch kein Theater. 
Donnerſtag, letztes Gaſtſpiel des Hrn. Theodor 
Lobe, Mitglied des Hamburger Staduheaters: 
Nag e , Luftſpiel in 3 Akten von Scribe. 
Zum Schluß: Die Kunſt geliebt zu wer⸗ 
den. Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Gumpert. — 


37 


Grignon und Elſterwißz — Here Theodor Lobe, 


Aenne 


e 


5 ' 


ritus. 


= 


als leßte Barltolen, Weöfte 
Scholz, als erſte Antrittsrolle nach ihrer Krankheit. 
In Vorbereitung: Die beiden S chützen. 


Komische Oper von Lortzin g 


. ODEUM. 
Mittwoch den 17. Dezember 1856 


Großes Konzert 
vom Trompeterchor des königl. 2. (Leib⸗) Huſ.⸗Regmts. 

unter Direktion des Kapellmeiſters Hrn. Zikoff. 

Näheres das Programm. 

Anfang 7 Uhr. Entree 24 Sgr. Familien von 
3 Perſonen 5 Sgr. 6% > 
=. Friedrich Wilhelm Kretzer. 

Waaſſerſtand der Warthe: 
Posen am 2 Dezbr. Vorm 8 ir J daß 6 Zoll 


ve EA 


Berlin, 15. Dezember. Wind Weſt. Barometer: 
2774. Thermometer: 4% . Witterung: Netzen und 
Schnee. Dünn DNTIM anirin 0 
Die matte Stimmung für Roggen, wit welcher die 
vorige Woche ſchloß, eroͤffnete die gegenwärtige, indeſſen 
befferte ſich im Laufe der heuligen Börſe die Haltung des 
Artikels eiwas, weil Kaufluſt p. Dezember wieder dring⸗ 
licher auftrat. Disponibſe Waare war nicht mebr offe⸗ 
rirt, als geſucht. Der Umſaßt blieb indeſſen ſchwerfällig, 
weil Kaufluſtige durchaus billiger kaufen wollten. Auch 
nach in der Nähe ſchwimmenden Partien wurde gefragt. 

Die irkulirenden Kündigungen von Rüb öl fanden 
heute wider Erwarten Seitens eines Hauſes willige Auf⸗ 
nahme und die Haltung des Attikels, bis dahin matt, 
wurde dadurch entſchieden befeſtigt und Preiſe nahmen 
ſteigende Tendenz an⸗ Ae ä 

Spiritus erfuhr auch am heutigen Markte keine 
weſentliche Veränderung. Die 11 chwankte je nach 
dem momentanen Uebergewicht der Kauf⸗ oder Verkaufs ⸗ 
luſt, obne entſchieden erkennen zu laſſen, ob Feſtigkeit 
oder Maltigkeit borherrſchend. Gekündigt 40,000 Qrt. 

Weizen behauptet. (B. u. H. Z.) 

„Stettin, 15, Dezember. In den letzten Ta 15 
malte 


dauekle Die mülde Witteräng fort und fielen häufig 
Von Weizen kommt nicht viel heran und iſt die größte 


Regengüſſe. 
der berangebrachten Partien mit Aus wuchs behaftet. 
Die Preiſe, ſind wegen der Gelegenheit zur Verladung 
trotz der gewichenen engliſchen Notixüngen in lokg ziem⸗ 
1 1 bea und auch Frühjahrslieferung hat wenig 
nachgegeben. ar 5 PT; 
5 Roggen. Die in letzter Zeit eingetretene Erhöhung 
der Preiſe war nicht bon langer Dauer. Am Sonnabend 
hatte derſelbe ‚bereits wieder nachgegeben. ce 
Gerſte iſt wenig im Werth beränderk. Jasig 
Für Hafer war p. Frühjahrslieferung ebenfalls tes, 
niger Frage und der Preis hat eiwas nachgegeben. 
NMüböl blieb flau. D Di 
Für Spiritus bleibt der Bedarf der Fabrikanten an⸗ 
haltend groß. Bei der augenblicklich ſtarken Zufuhr am 
Sonnabend von ca. 180 Faß und den matteren Berliner 
Notirungen konnte die frühere Feſtigkeit jedoch ſich nich 
behaupten. Nach Memel geht p. Dampfſchiff ewas S 
? 3 (Oſtſee⸗Ztg.) 
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do. 1855 991 bz 20 do. B. 200 Fl. — 21 6 Rostocker Bank-A.|4 132 6 
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= do; 34.85 b do. Handelsgesell. 4 100.8 bz 15 0 Kun 93 v 5 
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